33. Jahrgang. 


welchen Herr Stöcker am 20. März im Abge- 
ordnetenhauſe bei der Berathung des Cultusetats 
gemacht bat, war, wie ſich mehr und mehr 
herausſtellt, nicht eine vorübergehende Epiſode, 
ſondern eine Wiederaufnahme der Bewegung, 
welche im Jahre 1880 im Anſchluß an die be- 
Kannte Petition in weiten Krelſen des deutſchen 
Volkes Boden zu gewinnen ſuchte. das fetzige 
Vorgehen des Hrn. Stöcker kam Dielen uner- 
wartet, indeß daß die Bewegung, obwohl fie 
1880 nur ganz winzige Refultate erzielt hatte, 
nicht zum Stillſtand gekommen war, das zeigen 
ſchon die vier Siege, welche die Antiſemiten bei 
en Reichstagswahlen erfochten haben. Ob es 
ihnen nicht gelungen iſt, geſtern bei der Stich⸗ 
wahl in Gießen durchzudringen, ſteht noch 
dahin. Auch auf dem Gebiet der Propaganda 
durch die Prsſſe zeigen die Antiſemiten neuer- 
dings eine ſehr große Rührigkeit. Bisher hatien 
ſie ihre ganze Kraft auf einige beſchränkte Gebiete 
— darunter namentlich Helfen — concentrirt. 
Flugblätter der gehäſſigſten Art werden in Maſſen 
verbreitet. Man ſchennt leider dieſen Vorgängen 
in vielen Kreiſen viel zu wenig Beachtung. 

Die bekannte antiſemitiſche Petition von 1880, 
für welche man trotz aller Agitation nur 250 000 
Unterſchriften in ganz Deutſchland gewinnen 
konnte, ging darauf aus, die verfaſſungs mäßigen 
Nechte der gleichberechtigten jüdiſchen Mitbürger 
zunächſt in einem weſentlichen Punkte zu be- 
ſchränken. Die Staatsregierung gab damals bei 
der Interpellation Hänel die kurze, kühle Er⸗ 
klärung ab, daß fie eine Beſchränkung der Rechte 
der Juden nicht beabſichtige. der Petitions- 
ſturm verlief im Sande. Aber man wühlte 
energiſch weiter und ſuchte für künftige, 
erfolgreichere Actionen den Boden vorzubereiten. 

Die Verhandlung, zu welcher Hr. Stöcker uner- 
warteter Weile den Anlaß gab, war ſorgfältig 
geplant und vorbereitet. Hinter Herrn Stöcker 
ftand, wie er diesmal ausdrücklich zu erklären 
ermächtigt war, die ganze conſervalive Partei. 
Dieſe Thatſache, mehr aber noch die durch den 
Abg. Rickert provocirten Erklärungen des Herrn 
Cultusminiſters ſind geeignet, der Frage die volle 
Aufmerkfamkeit zuzuwenden. Die Ankündigung 
der Vorſteherin einer Berliner höheren Mädchen⸗ 
ſchule, daß fortan jüdiſche Schülerinnen in der- 
ſelben keine Aufnahme finden würden, — dieſe 
Ankündigung wird heute in der Berliner Stadi⸗ 
verordneten-Berſammlung im Wege der Inter- 
pellation zur Besprechung gelangen, — zieht 
bereits die praktiſchen Conſequenzen aus 
den Anſichten des Heren Stöcker und ſeiner 
Freunde. 

Die Freunde des Herrn Stöcker behaupten, daß 
er ganz objectio nur eine techniſche Schulfrage 
beſprochen und keineswegs einen antiſemitiſchen 
Feldzug habe eröffnen wollen. Wer aber die Stöcker ⸗ 
ſchen Reden Heft, die jetzt mit einem Theile der 
übrigen Verhandlung vom 20. und 21. März 
nach einer Ankündigung des Berliner „Volk“ 
maſſenweiſe verbreitet werden ſollen, der wird 
ſicherlich darüber anderer Meinung fein. Herr 
Stöcker geſteht am Schluſſe feiner erſten Rebe 
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zu trennen unternimmt. Unberechenbarer 
Schaden erwächſt daraus für die Jugend und für 
er ganzes Staatsweſen. Aber man kann 
f wenn fie auf die Tages- 


conſervatives pommerſches Blatt erklärt das 
Wachsthum der jüdiſchen Schüler in den höheren 
Lehr anſtalten „für eine ſchwere Gefahr“, denn 
es könnte dadurch „die geiftige Führerjhaft mehr 
und mehr in die Hände des Judenthums über⸗ 
gehen“. Es hänge dieſe Frage auch „mit dem 
größeren oder geringeren Geldbeſitz“ zuſammen und 
daher komme es darauf an, „ob nicht endlich 
Mittel und Wege gefunden werden können oder 
ſollen, um das ſchreiende Mißverhältniß zwiſchen 
dem cewinn, der durch productive Arbeit ge- 
wonnen werden kann, und der Ergiebigkeit der 
auf der Börſe ſich vollziehenden Rahmab⸗ 
ſchöpfung von der mit Schweiß verbundenen 
Arbeit zu beſeltigen“. Solchen Hintergrund zeigte 
die Scene im Abgeordnetenhauſe nicht, aber ver⸗ 
wunderlich iſt es durchaus nicht, wenn der 
Jaden nach biefem Ziele hin im Lande weiter⸗ 
geſponnen wird. 

Um was handelt es fih denn bei der mit fo 
viel Kraftaufwand behandelten Frage? In 
einigen, wenigen höheren Lehranſtalten, in 
Berlin, Pojen und Breslau, iſt die Zahl der 
jüdiſchen Schüler eine größere, als Herr 
Stöcker und feine Freunde es wünſchen. Am 
Wilhelms-Gymnaſtum in Berlin haben ſogar 
unter 13 abgehenden Schülern 9 — ſage 
neun — jüdiſche das beſtanden. 


Deutſchland. 
Berlin, 10. April. Wie dem „D. Tagebl.“ 
is Madrid gemeldet wird, überbrachte Prinz 
Heinrich der Königin-Regentin von Spanien ein 
Ralſerl. Handſchreiben ſowie Geſchenke für den 
ungen König. Er ſtellte außerdem den Beſuch 
88 Kaiſers in Madrid für nächſten Kerbſt in 


leicht. 
I. die Deuiſchen in Paris.“] Unter dieſer 
Ueberſchrift bringt der Pariſer „Soir“ folgende 
liebenswürdige Mittheilung: „Aus einer vom 
Polizeipräfecſen veranlaßten Zuſammenſtellung 
jeht hervor, daß in der Stadt Poris augenblick⸗ 
ch 30 229 Deutſche leben, außerdem in den 
Krrondiſſements Sceaux und Saint-Denis 5489; 
guf das ganze Seine- Departement kommen alſo 
insgefammt 35 718, und zwar 20 471 Frauen und 
15247 Männer — eine recht artige Ziffer. Unter 
je 1000 Einwohnern von Paris find hiernach 
12 Deutſche zu rechnen; mit einer noch höheren 
Derhäunißziffer find einzig und allein die Belgier 
vertreten. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich und 
bedürfen keiner Erläuterung; es iſt wohl an der 
Jeit, daß die Regierung ſich nach Mitteln um- 
ſieht, um dieſem Eindringen der Teutonen in 
Paris zu begegnen.“ 
"* [Die Wißmann'ſche Schutztruppe] wird 
bdemnächſt einen weiteren Zuwachs erhalten. Wie 
Die KArzug.“ meldet, werden ſich mit dem nächſten 
am 15. d. von Hamburg nach Oſtafrina abgehen⸗ 
den Dampfer mehrere Zahlmeiſter Aspiranten, 
zwei Unteroffiziere, mehrere Handwerker (Schuh- 
macher) und drei Schiffs Ingenieure nach Zan⸗ 
zbar einſchiffen. 5 

* [Dorlagen für den Reichstag.] Für den 
nunmehr amtlich auf den 6. Mai einberufenen 
Reichstag find, wie die „Kreuzzeſtung“ mittheilt, 
im ganzen vier Vorlagen fertig geſtellt; nämlich 
der Geſetzentwurf betreffend die Gewerbe⸗- Gerichte, 
die Novelle zur Gewerbe- Ordnung, betreffend Ab- 
änderung des Titels VII derſelben, die Militär- 
Vorlage und die Colonial-Borlage, letztere beide 
einen Nachtrags - Etat erfordernd. Von den ge- 
nannten vier Geſetzemwürfen iſt nur der erſtere 
bisher an den Bundesrath gelangt und von dleſem 
erledigt; die anderen müſſen erſt noch an den⸗ 


wo 
durch die beſchworene Verfaſſung die volle Gleich- 
berechtigung aller ſeiner Bürger ohne Unterſchied 
der Confeſſion garantirt iſt, bei Seite geſchoben 
werden? 

Wir haben nichts dagegen, daß die Frage, in 
ſolcher Weiſe einmal angeregt, zum Austrag ge- 
bracht werde. Es wäre gewiß erwünſcht 
geweſen, wenn dem preußiſchen Volke ſolche 
Erörterungen erſpart geblieben wären. Es kann 
nichts Bedenklicheres geben, als wenn man bie 
Schüler der verſchiedenen Confeſſionen, die bis her 
harmlos in Eintracht und Frieden mit einander 
gelebt und verkehrt haben, mit ſolchen Argumen⸗ 
:::: Ä ³o W 


Die Spinne. 2807 
8) Roman von Hermann Heiberg. 
(Fortſetzung.) 

Am kommenden Tag gegen Mittag trat Barbro 
gerade aus der Thür, als Herr v. Taſſilo ſich an- 
ſchickte, die Klingel an der Semidoff ſchen Wohnung 
zu ziehen. 

„Al, Sie wollen ausgehen, 
Sräulein?! Dann komme ich 
wieder.“ 

Barbro ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, ich bitte! Entweder treten Sie 
oder begleiten Sie mich.“ 
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„Begleiten? Gewiß! ohin gehen Sie? 
danke für die Erlaubniß!“ 55 rn 

„Elgentſich hatte ich keinen beitimmten Zweck. 
Da Sie verſprochen hatten, Bifite zu machen, und 
nicht kamen, empfand ich ein Gefühl von Leere. 
Da entſchloß ich mich, fortzugehen, um mir fieben- 
knöpfige Kandſchuhe zu kaufen.” 

„Ein genialer Einfall, gerade ſiebenknöpfige!“ 
lachte Taſſilo, neben Barbro die Treppe hinab- 
ſchreltend. 

Ich möchte reiten!“ ſtieß Barbro, ohne das 
dal en fortzufchen, heraus. „Wie fängt man 


„Man jagt dem bekannten Seren v. Taſſilo: 
„Suter Taſſilo, ich möchte reiten!” Dann ſteht 
ein frommer oder, nach Befehl, 
ſcharrender Nappe mit einem Damenfattel vor 


der Thür, und = 
kann reiten,“ Fräulein Barbro v. Semidoff 


mein gnädiges 
ein andermal 


näher 


„Barbro Ranka v. Semidoff kann reiten!“ 
gate Barbro, ihren zweiten Namen er- 


„Tödtend, daß Sie 
1 die Rank auch noch Nanka heißen, 


„Bitte, nicht!“ gab Barbro zurück und ſchlu 
den Weg in die Thlergarten ide 
‚Alte, mit? at 
„Nein, bite. keine Complimente. 
mich wirklich ſchön finden, e 
ich bin nur, das weiß ich, 
ſchließen Sie dieſe Anſicht 
Es genügt.” 
a! Aber einmal mußte ich es Ihnen doch 
„Ja, mitunter, vielleicht jeden Donnerftag. mag 
ch es hören. Wer weiß, morgen ſchon wieder. 
Heute langweilt es mich.“ 


Wenn Sie 
— ih din es nicht, 
gut gewachſen, — ſo 
in Ihr Inneres ein. 


ungeduldig 


„Sie ſind ſo capriclös, daß man ſich ſchon 
deshalb für Sie intereſſiren muß.“ 

„Ja, das gebe ich nun wieder rückhalilos zu.“ 

Taſſilo antwortete nicht gleich. Er mochte des 
Mädchens Art, und doch ſtieß fie ihn ab. 

„Es erſcheint Ihnen richtig, alles zu ſagen, was 
durch Ihren ſchönen, unruhigen Kopf geht?“ 

„Ja—aal“ erwiderte Barbro und ſprach wie 
ein übermüthiges Kind. 

„Mögen die Menſchen das alle fo gern wie ich?“ 

„Keineswegs! Die meisten finden mich unaus⸗ 
ſtehlich. Ich bin's ja auch!“ 

„Dann ändern Sie ſich.“ 

„Nein!“ 

„Nein? Weshalb nicht?“ 

„Ich kann nicht!“ 

„Wann wollen wir reiten? Wird Ihre Frau 
Mama es erlauben?“ 

„Ich glaube nicht. Aber reiten muß ich! 
Wann? — Nur nicht Nachmittags zwiſchen drei 
und vier Uhr.“ 

„Weshalb dann nicht?“ 

„Dann muß ich ruhen. Meinen Nachmittagsſchlaf 
kann ich nicht entbehren.“ 

„Gerade dann paßt es mir am beſten!“ warf 
Taſſilo faſt ein wenig herausfordernd hin. Ihre 
fortwährende Oppofition reine ihn. 

„Na, denn nicht! Es muß ja nicht geritten 
fein!” ſtieß Barbro heraus. 

Taſſilo überfiel ein leiſer Kerger. Barbro hatte 
eine übermüthigesmpertinenz, die ihn verletzte. Und 
Barbro fühlte das ſo gut wie an jenem Tag, 
an dem fie mit Lucius ſpazieren gegangen, und 
ärgerte ſich, daß er ſich ärgerte. 

Aber ihre Klugheit und ihre beſſere Natur 
fiegten doch, und jo murmelie fie ſchmeichelnd 
und mit einer reizenden Unterwürfigkeit im Ton: 

„Bite, Kerr v. Taſſilo, nicht zwiſchen vier 
und fünf Uhr. Sie wollen mir doch ein Der- 
gnügen machen?“ 

Nun ſiegte wieder bei Taſſilo die Gutmüthig⸗ 
keit; auch konnte er ihren Augen und ihrem 
entzückenden Lächeln nicht widerſtehen. 

„Gut alſo! Wie die Herzogin von Eigenſinn be⸗ 
fiehlt! Aber wirklich, Fräulein Barbro Ranka 
v. Semidoff, Sie müſſen etwas biegſamer werden. 
Dieſe Ihre Art entfremdet uns. Ich wollte Ihnen 
ſchon den Elfenbeinelefanten mit dem Affen im 
Rüſſel verehren! den haden Sie ſich bereite 
verſcherzt.“ 

Barbro lachte luſtig und gutmüthig. Sie hatte 
Berſtändniß für feinen Humor und für eine ſolche 
die Härten durch Neckerelen mildernde, offen⸗ 


herzige Wahrheit. Und weil er in fo liebens- 
würdiger Weiſe gerügt hatte, ſagte fie mit neckender 
Emphaſe: a 

„Gut, ich will mir Mühe geben. Und damit 
Gie ſehen, daß ich nicht nur Worte mache: auf 
den Elefanten verzichte ich!“ 

Taſſilo lachte aus vollem Halje und ſah feine 
ſchöne, drollige Begleiterin mit flammenden Blicken 
an. Es war etwas Bezauberndes in dem Weſen 
dieſes Mädchens, dem er erlag. 

Barbro aber triumphirte. Sie mochte gern ge⸗ 
fallen, wenigſtens heute gefallen, und ſie fand 
Geſchmack daran, auf ſolche Weiſe die Männer 
zu beſiegen. 

„Ueber morgen reife ich auf acht Tage nach 
Paris“, erklärte Taſſilo, als die beiden nach faſt 
einſtündiger Wanderung den Weg in die Keith⸗ 
ſtraße zurück nahmen. 

„Nach Paris? Ein himmliſcher Gedanke!“ 

„So, dann reiſen Sie mit mir.“ 

Taſſilos Worte klangen cnnifh. Die Wirkung 
blieb auch nicht aus. Barbro rümpfte abweiſend 
die Naſe und warf den Kopf zurück. Aber das 
reizte Taſſilo, und eine Probe auf ihre Feſtigkeit 
zu machen, konnte er nicht unterlaſſen. 

„Wollen Sie nicht einmal meine Nachtigallen 
in Kugenſchein nehmen, Fräulein Barbro v. Ge- 
midoff? Ich habe auch ſonſt allerlei, was Ihnen 
Vergnügen machen würde.“ 

„Ja, ſehr gern!“ entgegnete Barbro unbefangen. 

„Haben Sie jetzt Zeit und Luſt?“ 

ie nickte. 

„Mama Semidoff wird's zwar entſetzlich un⸗ 
paſſend finden, aber ich thu's. — Uebrigens, was 
wollen Sie in Paris? — Ah, wie glücklich ſind 
die Männer, die ganz ihren Neigungen und Ein- 
fällen folgen dürfen!“ 

„Ich will einmal wleder in die Comedie Francaiſe. 
Ich kann's ohne ſie nicht aushalten. Es iſt das 
vollendeiſte Spiel der Welt. Ich liebe Thealer — 
ich liebe auch Paris. Die franzöſiſche Küche iſt 
deliclös. Zu gleicher Zeit möchte ich einige Ein- 
käufe machen. Ich habe ein Haus gekauft, das 
ich ganz nach meinem Geſchmack einrichten will, 
und brauche alte Rococomöbel, Spiegel und 
Tapeten. Die will ich dort ausſuchen.“ 

„Ein Kaus gekauft?“ fragte Barbro lebhaft. 
„Wo, wenn ich fragen darf? Und dann würden 
Sie Ihre jetzige Wohnung verlaſſen, und unſer 
gut begonnener Verkehr hört am Ende auf?“ 

Taſſilo dachte: „Was dieſe kleine Teufelin hat, 
reizt fie nicht, aber wo Widerſtand herantriit, da 
wachſen ihre Begierden.“ Er ſpielte auch etwas 


Morgen- Ausgabe. 


* [Die Dauer der erſten Selfion des neuen 
Reichstags] ſchätzt man in amtlichen Kreiſen auf 
ungefähr zwei Monate, ſo daß der Schluß Ende 
Juni erfolgen würde. Doch iſt anzunehmen, daß 
nach aller Erfahrung der Gang der Berathungen 
zum Schluß einen raſcheren Gang nehmen wird; 
es wäre alſo möglich, daß die Seſſion bereits am 
Ende des zweiten Drittels des Juni geſchloſſen 
werden könnte. Dieſe Vorausſicht gilt für um jo 
wahrſcheinlicher, als die Ueberzeugung beſteht, daß 
die geplanten Vorlagen eine grundſäßliche Gegner ⸗ 
ſchaft von Seiten der Majoritats - Parteien nicht 
erfahren werden. 


* [Eine confernetive Stimme über Social- 
politik und Lebensmittelzölle.] Nachdem jüngft 
die „Kreuntg.“ die Entſcheidung zwiſchen Stei- 
handel und Schutzzoll als eine Zweckmäßigkeits⸗ 
frage bezeichnet und Prof. Hans Delbrück die 
Regierung ermahnt hat, fortan jedes Zugeſtändniß 
an die Agrarier mit peinlichſter Gewiſſenhaftig⸗ 
keit zu meiden, beginnt die Erkenntniß, daß die 
Getreibezölle ungefähr der diametrale Gegenſatz zu 
einer arbeiterfreundlihen Socialpolitik ſeien, auf 
den Bänken der Rechten Fortſchritte zu machen. 
Jetzt begegnen wir bereits einem Aufſatz des 
Irhrn. v. Zedlitz und Neukirch im „Heulſch. 
Wochenbl.“, der über die Getreidezölle nahezu 
ebenſo urtheilt, wie es die freiſinnige Partei ſteis 
gethan hat, wenn auch, damit der Uebergang nicht 
zu jäh erſcheine, vorerſt noch der Glaubensſaßz 
von dem „nothwendigen Uebel“ feſtgehalten wird. 
Der freiconjervative Abgeordnete, der mit den 
Anſichten der Regierung — er ſelbſt iſt Geheimer 
Ober⸗Reglerungsrath im Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten — gemeinhin vertraut iſt, ergeht 
ſich über die ſoclalpoliuſche Seite der preußlſchen 
Reformgeſetzgebung und fordert eine entſchiedene 
Renderung des Syſtems der directen Steuern, 
da der bisherigen Geſetzgebung der Vorwurf, die 
wohlhabende Minderheit auf Koſten der ärmeren 
Mehrheit zu begünftigen, nicht ganz erſpart werden 
könne, die Reform der Landgemeindeordnung 
und endlich die baldige Prüfung der ferneren 
Nothwendigkeit der Getreidezölle. Ueber letztere 
ſagt Herr v. Zedlitz: i 

Sind dieſe (die 10 unter allen Gefichis- 
punkten ein nothwendiges Uebel, fo: tritt der Charakter 
als Uebel ganz beſonders ſcharf hervor angeſichts einer 
Soclalpolitik mit dem Ziele der Hebung der Lage der 
Arbeiter. Es iſt klar, daß die landwirthſchaftlichen 
Zölle in entgegengeſeihter Richtung wirken und daher 
nur ſo lange aufrecht erhalten werden können, als ſie 
zur Dermeidung des größeren Uebels, des Ruins der 
deutſchen Landwirthſchaft, nothwendig find. Conſtantin 
Rößler ermahnt in feiner trefflihen Studie über den 
Fürſten Bismarck mit Recht die deutſche Landwirth- 
ſchaft, deſſen eingedenk = bleiben, daß die Getreide⸗ 
zölle keine dauernde Einrichtung find, ſondern zeit- 


Komödie, um den Eindruck feiner Worte zu be⸗ 
obachten, und warf hin: 

„Ein Kaus habe ich in Dresden gekauft. Ich 
ſiedle dahin über!“ 

„Rh!“ machte Barbro, aber mehr ſagte fie nicht. 

„Ich hoffte, es würde Ihnen ein wenig leid 
thun, daß wir uns trennen müſſen, Fräulein 
v. Semidoff?“ 

„Ja, das thut mir auch leid!“ entgegnete ſie 
freimüthig, fügte jedoch, ganz ihrer nüchternen 
Auffaſſung entſprechend, hinzu: „Aber, wenn's 
mal nicht zu ändern, find eben die Spatzen todt.“ 

„Sie meinen?“ 

„Wenn Sie einmal fortgehen, kann ich doch 
nichts dagegen thun. Ueber Unabänderliches klagen, 
iſt thöricht.“ 5 

„Ja, aber manche verſuchen in ſolchen Fällen 
mit geeigneten Mitteln vorzubeugen. Sie konnten 
um Beiſpiel ſagen: Alerander v. Taſſilo, Erbherr 
au — 

„Ja — und fo weiter — und fo weiter —“ 

„Rlexander v. Taſſilo, bleiben Sie in Berlin, 
richten Sie ihr Haus auch für mich ein. Zu zweien 
wohnt ſich's beſſer.“ 

„Das verſtehe ich nicht, Herr von Taſſilo!“ ent- 
gegnete Barbro barſch. Aber als er ihr Auge 
bei dieſen Worten ſuchte, ſchimmerte doch etwas 
neckiſch Liebes darin. 

„Nun ſtiegen fie die Treppe empor und Taſſilo 
öffnete feine Etagenthür. Als fie jedoch hinein- 
ſchlüpften, trat gerade Michael auf den Hausflur 
und ſah, unbemerkt von jenen, mit nicht 
geringem Erſtaunen, daß feine Schweſter dem Mit- 
bewohner des Kauſes in ſeine Wohnung folgte. 
(Fortſetzung folgt.) 


* [Abſchieds benefiz.] Kerr Schnelle, unſer bewährter 
Opereitentenor, verabjchiedet ſich am 14. d. von dem 
Danziger Publikum, um am Leipziger Stadttheater 
ſeine künſtleriſche Thätigkeit fortzuſetzen. Fünf Jahre 
hat er erfolgreich an unſerer Bühne gewirkt; ſeine 
hübſche Stimme, ſein nie verſiegender Humor, jein 
heroorragendes Talent zur Charakter darſtellung, das 
ſich keineswegs allein auf dem komiſchen Gebiet be⸗ 
währt hat: alles dies hat ihn längſt zu einem der be⸗ 
liebteſten Mitglieder des Theaters gemacht. Sein 
Grenicheux (Glocken von Eorneville), Eiſenſtein (Fleder- 
maus), Farinelli, Zigeunerbaron, Nanki. Poo (Mikado), 
Marasquin (Girsfle-Girofla), feine zahlreichen Tenor⸗ 
buffopartien in der Oper werden hier in dankbarer 
Erinnerung bleiben. Kr. Schnelle ſcheidet in derjelben 
Partie, in der er einſt hier debutirt hat, als don 
Ceſar. Sicher wird das Publikum die Gelegenheit 
wahrnehmen, rn. Schnelle noch einmal feine lebhafte 
Sympathie auszudrücken. 


al en en 
ey e 


weiligen Schutz gewähren ſollen, bis die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft ſich auf die verſchärfte Concurrenz einge ⸗ 
richtet und ſich in Stand geſetzt haben wird, ihr ohne 
Schutzzoll die Spitze zu bieten. Diefes Ziel möglichſt 
bald zu erreichen, liegt daher im dringenden Intereſſe 
der deulſchen Gocialpalitik, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß unter ihrer Kerrſchaft die Getreidezölle 
immer wieder und immer ſchärfer auf ihre Noth⸗ 
wendigkeit geprüft werden werden. 

„Unleugbar enthalten“, bemerkt dazu die „Voſſ. 
Ztg.“, „dieſe Ausführungen gegenüber der bis⸗ 
herigen Haltung der Getreidezöllner einen erheb- 
lichen Fortſchrit. Sie bedeuten die Preisgebung 
aller Fabeln von der Einflußloſigkeit der Zölle 
auf die Brodpreiſe und die Ernährung der 
ärmeren Bevölkerung, den Bruch mit dem Worte: 
„Kat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt!“ 
Geglaubt hat an die Lehre, daß ſich die Grund- 
beſitzer bereichern könnten, ohne die Conſumenten 
zu belaſten, oder daß das Ausland ſo gefällig 
ſel, die deutſchen Getreidezölle zu bezahlen, nie- 
mals ein ernſter Menſch; gleichwohl haben die 
ſoclalpolltiſchen Erlaſſe des Kaiſers ergehen müſſen, 
um conſervative und freiconfervative Männer zu 
dem Eingeſtändniſſe einer Wahrheit zu bringen, 
deren Ableugnung länger als ein Jahrzehnt die 
heftigſten und gehäſſigſten Erörterungen hervor- 
gerufen hat. An anderweitem nöthigeren Schutze 
für die Landwirthſchaft, insbeſondere den Bauern- 
ſtand, wird es auch die freiſinnige Partei nicht 
fehlen laſſen; ſie wird zu Reformen gern die 
Kand bieten. Die Lebensmittehölle aber, die 

‚gerade die Kermſten der Armen am härteſten 
treffen, ſind jo unvereinbar mit einer vernünf- 
tigen Soclalpolltik, daß ſie heute einem ernſten 
Vorſtoße aus der Mitte des Volkes nicht lange 
wlderſtehen würden.“ 

* [Koen der Militär vorlage] Die einmali- 
gen Koſten der Militärvorlage dürften ſich, der 
„Me zig.“ zufolge, auf eine Summe zwiſchen 40 
und 50 Millionen belaufen. 

* [Ein neues maſſenmörderiſches Schnell- 
feuergeſchützl, weiches alles bisher Erfundene 
weit übertreffen ſoll, iſt am Dienſtag früh im 


Wiener Arſenal erprobt worden und hat den 


Beifall der anweſenden Fachleute, beſonders des 
den Verſuchen beimohnenden Erzherzogs Wilhelm 
erlangt. Das kleine Geſchütz, welchem der Er- 
finder den Namen „Meitolon“ gegeben, braucht 
lediglich drei Männer zum Transport und zur 
Bedienung und kann 600 Schuß in der Minute 
abgeben; Manlicher patronen bilden die Munition. 

Bremen, 9. April, der Beſuch des Kaiſers 
hier in der zweiten Hälfte des Monats ſteht feſt. 
Pie Gewißheit ruft allenthalben große Freude 
hervor. Der Ralfer wird in Bremerhaven an 
Bord der Jacht „Hohenzollern“ gehen, um nach 
Wilhelmshaven zu fahren und ſeinen königlichen 
Bruder zu erwarten reſp. demſelben entgegen zu 
reifen. Auf der Rücrelfe von Wilhelmshaven 
nach Berlin wird der Kaiſer einen meh eſtündigen 
Aufenthalt in Oldenburg nehmen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wilen, 9. April. Der General & la suite des 
Kaiſers Wilhelm, Graf v. Wedel, war heute zum 
Diner bei dem Miniſter des Ausmärtigen Grafen 
Kaluokn geladen und trat Abends ſeine Rückreiſe 
nach Berlin an. 

Die Arbeiterexceſſe in den weſtlichen Vororten 
haben ſich heute Abend nicht wiederholt. 
Cavallerie- und Sicherheitswachpalrouillen durch ⸗ 
Rreiften die Straßen und zerſtreuten kleinere 
Anſammlungen. Um 9¼ Uhr wurde das Militär 
zurückgezogen. (W. T.) 

a Frankreich. 

Baris, 9. April. Der Epizootienrath trat heute 
unter Dorſitz des Ackerbauminiſters Develle zu⸗ 
ſammen und ſprach die Anſicht aus, es wäre gut, 


in den Schlachthäuſern von La Dilleite ein 


eigenes Gebäude zu erbauen, in welchem die aus 
den von der Seuche heimgeſuchten Ländern an- 
kommenden Thiere aufgenommen werden follten; 
außerdem follten die ſtrengſten Maßregeln gegen 
die Verbreitung der Seuche getroffen werden. 
Man könnte alsdann den Erlaß vom November 
1889, durch welchen die Einfuhr von Dieh aus 
Deutſchland und Heſterreich abſolut unterſagt 
wird, mo dificiren. (W. T.) 


\ Bulgarien. 

Sofia, 9. April. Die Unterſuchungs⸗Commiſſion 
hat ihre Arbeiten, die Panitza⸗ Affäre betreffend, 
beendet. Die Akten gehen zunächſt an den Kriegs- 
miniſter, welcher dieſelben dem Staats Anwalt 
übermitteln wird. (W. T 

Amerika. 

AC. Philadelphia, 7. April. Baron Kirſch hat 
eine Stiftung gegründet, um jüdiſche, namentlich 
rufſiſch⸗jüdiſche Einwanderer nach Amerika zu 
unterftügen und fie auszubilden. Das Jahres- 
einkommen der Stiftung beträgt 120 000 Dollars. 
Die erſte Monatsrate von 10 000 Dollars hat der 
Baron ſchon geſchicht. Es iſt ein Verwaltungs 
rath eingelegt worden, um die Ausgaben zu 
überwachen. Demfeiben gehören hervorragende 
Mitglieder der jüdiſchen Gemeinden von Newnork, 
Philadelphia und Baltimore an. 


Preis und Heizwerth der Steinkohlen.“) 


Die Steinkohlen haben bekanntlich ſeit anderthalb 
Jahren eine erhebliche Preisſteigerung erfahren. 
Nach den Notirungen der Düſſeldorfer Kohlenbörſe 
erhöhte ſich der Preis für weſtfäliſche Stein ⸗ 
Kohlen ſeit Herbit 1888 bis dahin 1889 um 
4,40 Mk. für die Tonne, das macht 22 Pfennige 
für den Gentner. Unter der im großen ganzen 
wohl zutreffenden Vorausſetzung, daß die Preife 
ſämmtlicher in Deutſchland geförderten Kohlen 
eine ähnliche Erhöhung erlitten haben, würde 
der Jahresverbrauch Deutſchlands an Kohlen eine 
Mehrbelaſtung von 352 Millionen Mark zu 
tragen haben. Dieſe enorme, durch die Preis- 
ſteigerung verurſachte Mehrausgabe iſt überall da 
fühlbar geworden, wo Steinkohlen zur Er- 
zeugung von Wärme Verwendung finden, ſei es 
zum Heizen von Dampfkeſſeln im Großbetriebe, 
ſei es zur Unterhaltung von Feuerungen 
zu den mannigfachen Zwecken des Klein- 
gewerbes, ſei es im Haushalt zum Heizen des 
Herdes und der Oefen. Die Induſtrie ver- 
mag eine ſolche Mehrbelaſtung wieder auszu- 
gleichen durch eine entſprechende Erhöhung des 
Preiſes ihrer Fabrikate, der Privatmann vermag 
nichts dagegen zu thun und empfindet ſie am 
ſchwerſten. Es iſt daher erklärlich, wenn man 
bemüht ift, ſeinen Bedarf an Keizkohlen jo billig 
als möglich einzukaufen, und man glaubt vielleicht 
oft ein gutes Geſchäft gemacht zu haben, wenn 
man den Centner für 95 Pf. gekauft hat, 
während andere für ihre Kohlen 1 Mk. zahlten. 


) Nach einem von Profeſſor Dr. Blochmann-Königs⸗ 


; berg am 26. März 1890 gehaltenen Vortrag. 


> 
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Kauft man aber die Kohlen ohne Berüklichtigung 
der Qualität, und dies dürfte im gewöhnlichen 
Leben die Regel ſein, ſo kann es ſich leicht 
ereignen, daß die billigſten Kohlen die theuerſten 
ſind. die Frage nach der Qualität wird bei 
keinem anderen Maſſenartihel mehr außer acht 
gelaſſen. Der Grund hiervon liegt wohl haupt⸗ 
ſächlich darin, daß das äußere Anſehen der 
Kohlen keineswegs immer einen ſicheren Schluß 
auf bie Güte derſelben zuläßt, ja geradezu oft 
täuſcht. Ebenſo wenig geſtatten dies die ge⸗ 
bräuchlichen Bezeichnungsweiſen, die meiß 
techniſcher Natur find, wie: Back-, Ginter- 
und Sandkohle, oder langflammige und kurz- 
flammige, feite und magere Kohlen. Es giebt 
magere Kohlen (Anihrackte), welche mehr Heiz- 
kraft beiten, als fette, und umgekehrt. Die Be- 
zeichnung nach Herkunft des Landes, wie engliſche, 
ſchottiſche, ſchleſiſche Kohle, oder nach dem Aus- 
fuhrbafen, Ort oder Grube, wie: Nemcaftle, Alloa, 
Kartley, Longridge, Haswell. Lamblon oder 
Königin Luiſen-Grube, Grube Florentine u. |. w. 
ſetzt ſpecielle Kenntniſſe voraus, welche ſich der 
Broßhandel zu Nutze machen kann, die aber im 
kleinen kaum zur Geltung kommen dürften 

In allen Fällen muß es als wünfhensmerih 
bezeichnet werden, unabhängig von der Bezeich⸗ 
nung oder Anpreiſung ein Urtheil über den 
Helzwerth der Kohlen zu erhalten. Dies iſt mög⸗ 
lich erſtens durch prakliſche Verſuche, zweitens 
durch kalorimetriſche Meſſungen, drittens nach 
e der chemiſchen Zuſammenſetzung der 

0 E. N 

Prakliſche Berſuche zur Beſtimmung des Heiz⸗ 
werthes laſſen ſich nur im großen anſtellen, ent- 
weder in der Art, daß man die Waſſermenge 
ermittelt, welche eine gegebene Kohlenmenge zu 
verdampfen vermag, oder die Kraftleſſtung be- 
fimmt, welche der erzeugte Dampf zu erzielen 
im Stande iſt u. ſ. w. Hierbei find in der Regel 
eine Reihe von Nebenumſtänden zu beachten, 
welche das Refultat erheblich beeinfluſſen können; 
die Ausführung der Verſuche erfordert größere 
Kohlenmengen und erheblichen Zeitaufwand, 
wenn es ſich darum handelt, aus einer Reihe von 
Kohlenſorten die für die beſtehende Feuerungs⸗ 
anlage preiswürdigſte zu ermitteln; daher wird 
dieſer Weg, welcher auf den erſten Blick als der 
zweckmäßigſte erſcheinen könnte, nur in wenigen 
Fällen eingeſchlagen. 

Bei kalorimetriſchen Beſtimmungen von Der- 
brennungswärmen, welche ein großes wiſſen⸗ 
ſchaftliches Intereſſe beſitzen, wird eine genau 
abgewogene Menge des betreffenden Körpers 
in einem geſchloſſenen Raum verbrannt und die 
hierbei entwickelte Wärmemenge in geeigneter 
Weiſe beſiimmt. Der Umſtand, daß die Stein- 
kohlen bei der Temperatur, bei welcher die Der⸗ 
brennung beginnt, gleichzeitig in ſo reichlichem 
Maße Gaſe entwickeln, daß ſich ein Theil der⸗ 
ſelben leicht der Verbrennung entzieht und daß 
hierbei zugleich ein ſchwer verdrennlicher Rük- 
ſtand (Cokes) hinterbleibt, erſchwert die Kalori- 
metriſche Meſſung des Heizwerthes der Stein⸗ 
kohlen derartig, daß ſie bisher nur eine geringe 
praktiſche Bedeutung erlangt hat. 

Für die Praxis kommen daher diejenigen 
Schlüſſe, welche ſich auf Grund der chemiſchen 
Zuſammenſetzung der Steinkohlen ziehen laſſen. 
vorzugsweiſe in Betracht. Es ſind hierbei zu 
unterſcheiden die brennbaren Beſtandtgeile: 


Kohlenſtoff und Waſſerſtoff, und die nicht brenn- | 


baren Beſtandtheile: das Waſſer (Feuchtigkeit), 
welches die Kohlen deim Erwärmen auf 100 
Grad C. verlieren, die Aſche, welche beim Ver⸗ 
brennen zurückbleibt, und der Sauerſtoff (bezw. 
Stickſtoff, Schwefel), welcher ſich bei der Analnje 
aus der Differenz ergiebt. Wie großzen 
Schwankungen die einzelnen Beſtandtheile unter ⸗ 
liegen, zeigt die folgende Zuſammenſtellung, 
welche Gremwerthe enthält, die Profeſſor Dr. 
Blochmann in Königsberg i. Pr. bei etwa zwei⸗ 
hundert Unterſuchungen von ſchleſiſchen, engliſchen 
und ſchottiſchen Steinkohlen fand: 
Grenzwerthe von ca. 200 Steinkohlenproben 


für un Minimum Differenz 
Majler .....184Proc 1.3 Proc. 171 
Asche 16,5 08 „ 15,8 
Kohlenſtoff .. . 82,9 „ 62,2 „ 20.7 
Waſſerſtoff n 3,5 „ 2,0 
Sauerſtoff etc. 13,0 „ 5,1 „ 6,6 


Aus dieſer Zuſammenſtellung geht hervor, daß 
ber Gehalt an Waſſerſtoff und Sauerſtoff ſich 
innerhalb enger Grenzen bewegt; Kohlenſtoff, 
Waſſer und Aſche zeigen dagegen erhebliche 
Schwankungen. Es liegt auf der Fand, daß das 
Waſſer und die Aſche, welche wir in den Kohlen 
mitkaufen, für uns abſolut werthlos find. 

Die obigen Grenzwerthe ſind bei verſchiedenen 
Kohlenſorten gefunden worden, es kommt vor, 
daß ſehr waſſerreiche Kohlen nur wenig KAſche 
hinterlaſſen und aſchereiche Kohlen nur wenig 
Feuchligkeit beſitzen, jo daß ein gewiſſer Aus- 
gleich unter den werthloſen Beſtandtheilen ftatt- 


findet. Es iſt daher erforderlich, die Summe beider 


zu erfahren. Bei ein und derſelben Kohle wurden 
als Grenzwerthe gefunden: 
Maximum Minimum 

Aſche . . 12,5 Proc. 0,8 
＋ Waſſer. .130 - 2,5 

Zuſammen 25,5 Proc. 3,3 Proc. (Diff. 22,2) 

Bei der ſchlechteſten der unterſuchten Kohlen- 
ſorten wurden ſomit pro Centner 22,2 Pfund 
werthloſer Beſtandthelle mehr mitbezahlt als bei 
der beſten. 

Ferner iſt nicht außer acht zu laſſen, daß da, 
wo die Beſeitigung der Aſche mit Koſten verknüpft 
iſt, dieſelben bei aſchereichen Kohlen ſich erheblich 
ſteigern können. Denn beträgt der Aſchengehalt 
der einen Kohle nur 0.8 Proc., der anderen 
16,5 Proc., jo würde ſich beim Verbrennen eines 
gewiſſen gleichen Quantums im erſten Fall 1 Cent⸗ 
ner, im letzten Fall 20% Centner Aſche anſammeln. 

Durch das bloße Anſehen läßt ſich ein hoher 
Waſſergehalt nicht erkennen; auch waſſerreiche 
Kohlen erſcheinen äußerlich trocken. Der Gehalt 
an Waſſer, welches man gewöhnlich als „hy gro⸗ 
ſkopiſches“ bezeichnet, iſt nicht oder nur zum ge⸗ 
ringſten Theil eine Folge des Lagerns im Regen 
oder in feuchter Luft, ſondern ſteht mit dem 
geologiſchen Alter der Kohlen in Zuſammenhang. 

Bon den brennbaren Beſtandtheilen intereſſirt uns 
beſonders der Kohlenſtoff, welcher Schwankungen 
bis zu 20.7 Proc. zeigt. Je höher der Gehalt an 
Kohlenſtoff iſt, um ſo größer iſt im allgemeinen der 
Keizwerth. Einige Behörden nehmen daher bei 
der Ausſchreibung ihres Bedarfs an Kohlen in 
den Submiſſionsbedingungen die Vorſchrift auf, 
daß die zu liefernden Kohlen mindeſtens einen 
Gehalt von 80 Proc. Rohlenftoff beſitzen müſſen. 
Eine ſolche Kohle wird immer zu den beſten ge⸗ 


hören, fie wird, da der Waſſerſtoff- und Sauer- 


ſtoffgehalt nur wenig ſchwankt und im Durch- 
ſchnütt zuſammen etwa 14 Proc. beträgt, in 
Summa nicht mehr als ungefähr 6 Proc. Waſſer 
und Aſche enthalten. 

Die genau ermittelte procentiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung einer Kohle geftatiet theoretiſch den Heiz ⸗ 
werth zu berechnen. Dieſe Berechnung führt man 
meiſtens nach der Dulong'ſchen Regel aus. Man 
erhält hierbei jedoch nur Annäherungswerthe, 
welche, auf rohe Steinkohlen bezogen, bis 10 Proc. 
aner den kalorimetriſch gefundenen zurückbleiben 

önnen. 

Aus folgendem Beifpiel iſt der Zuſammenhang 
zwiſchen procentiſcher Juſammenſetzung und Heiz- 
werth für eine ſchleſiſche und ſchottiſche Kohle 
erſichllich. 

Procentiſche Zuſammenſetzung. 
i Schleſiſche 93 5 Basler Kohle 
3 roc. 1 roc. 
Waſſer 60 „ 98 18.4 a ö 23.8 


Kohlenſtoff . 75.2 „ 32.2 „ 
Waſſerſtoff. 4.3 „ 9 
Gauerſtoff ıc. 
(Differenz). 10.7 „ 10.32 
100.0 Proc. 100.0 Proc. 
f eizwerth. 
Wärmeeinheiten 7000. 5770. 


Handelt es ſich darum, aus einer größeren An- 
zahl von Kohlenproben die preiswürdigſte zu 
ermitteln, jo iſt zunächſt der Heizwerth zu be- 
ſtimmen und hierauf mit dem für einen Centner 
Kohlen geforderten Preis zu vergleichen. Daß 
man hierbei zu ganz unerwarteten Rejultaten 
kommen kann, zeigt folgender Fall. Bei einer 
Submiſſion, welche zur Lieferung von etwa 
30 000 Centner Kohlen im Februar dieſes Jahres 
von einer preußiſchen Staatsbehörde ausge⸗ 
ſchrieben worden war, hatten ſechs Kohlenhand⸗ 
lungen Offerten abgegeben und zugleich Proben 
eingereicht. Von den ſieben Kohlenproben waren 
drei mit „ſchleſiſche Kohle“, vier mit „ſchottiſche 
Kohle“ bezeichnet. die für den Centner gefor- 
derten Preiſe ſchwankten zwiſchen 95½ und 
105 Pf.; die Unterſuchung ergab: 

Schleſiſche Kohlen. 
i Die Erzeugung Koſten für 
Preis für 1 Cir. gleicher Erzeugung 


Kohlen Wärmemengen gleicher Wärme ⸗ 
erfordert mengen 
Pf. Pfd. Pi. 
Nr. 1 99,5 104,8 104,2 
Nr. 2 105,0 100,0 105,0 
Nr. 3 105,0 102,1 107,2 


Mittel 103,2 Mittel 105,5 
Schottiſche Kohlen. 
a ia 118.8 


Nr. 4 96,0 112.1 
Nr. 5 96,0 109.8 105,4 
Nr. 6 99,0 109,1 108,0 
Nr. 7 95.5 119,8 114,5 
Mittel 96,6 Mittel 110,0 


Aus dieſer Zuſammenſtellung ergiebt ſich 

1. daß die ſchleſiſche Kohle Nr. 1 die preis- 
würdigſte von den ſieben unterſuchten Kohlen⸗ 
forten iſt. 

2, daß die jchottifhe Kohle Nr. 7 am wenigſten 
vortheilhaft iſt, wenn auch der Einhelispreis 
pro Centner (95 ½ Pf.) der niedrigſte iſt und 
ſomit dieſe Kohle ohne Berückſichtigung der 
Qualität am „billigſten“ erſcheint. Hätte man 
ſich durch den niedrigen Einkaufspreis ver- 
leiten laffen, dieſe Kohlenſorte zu nehmen, 
ſo würde man, wenn von Kohle Nr. 2 zur 
Erzeugung der erforderlichen Wärmemenge 
30000 Ctr., die 29 840 Mk. koſten, nöthig 

find, 34 300 Ctr., die 32750 Mk. koſten, 

brauchen. Die richtige Wahl nach der Preis- 
würdigkeit hat jomit in dem gegebenen Fall 
eine Erſparniß von 2910 Mk. zur Folge. 

3, daß im allgemeinen die ſchleſiſchen Kohlen 
preiswürdiger find, als die ſchottiſchen. Wenn 
auch der Einkaufspreis der ſchleſiſchen Kohlen 
pro Centner im Mittel um 6.6 Pfennige 
höher ift, als der der ſchottiſchen Kohlen, fo 
ſtellen ſich jene in Folge ihres größeren Feiz⸗ 
werthes im Durchſchnitt doch um 4 5 Pfennige 
günſtiger als dieſe. 

Die Unterfuhung in dem angegebenen Umfange 

iſt mühſam und zeitraubend und daher koftfpielig, 

fie kann ſomit nur da in Betracht kommen, wo 
es ſich um größere Kohlenlieferungen handelt. 

Denn es hat keinen Sinn, wenn jemand, der 

für 50 oder 100 Mk. Kohlen kauft, 20 Mk. oder 

mehr für die Unterſuchung derſelben ausgeben 
würde. In ſolchen Fällen wird man ſich zweck- 
mäßig auf die Ermittelung des Ajdhen- und 

Waſſergehaltes beſchränken, die ſich für wenige 

Mark ausführen läßt. 

Es iſt ſchon darauf hingewiefen worden, daß 
die Kenntniß der Summe des Aſchen- und Waſſer⸗ 
gehalts einer Kohle Anhaltspunkte zur Be- 
urtheilung der Güte derſelben gewährt. Aus der 
oben angeführten procentiſchen Zuſammenſetzung 
ergiebt fi dieſe Summe für die ſchleſiſche Kohle 
zu 9,8 Proc., für die ſchottiſche Kohle zu 28.8 Proc., 
die differenz beträgt mithin 14 Proc. Der Kei 
merth beider Kohlen ſteht in dem Verhältniß wie 
7000 : 5770 ober wie 100 : 82.4. Die ſchleſiſche 
Kohle würde hiernach pro Ceniner 100 Pfg., die 
ſchottiſche 82.4 Pfg. (d. i. 17.6 Pfg. weniger) 
werth ſein. 

Für jedes Procent Aſche + Waſſer ergiebt ſich 


ſomit eine Minderwerthigkeit von 510 = 17 Pfg. 


Auch bei einer Reihe anderer vor kurzer Zeit 
ausgeführten Unterſuchungen wurden ganz ähn- 
liche Reſultate erhalten. Man kann daher bei 
den gegenwärtigen Preisverhältniſſen annehmen, 
daß für je 4 Proc. Afhe + Waſſer die Preie- 
würdigkeit einer Kohle ſich im allgemeinen um 
etwa 5 Pfennige verſchiebt. 

Anpreifungen wie „gute geſiebte Hehkohlen“ 
oder „doppelt geſiebte beſte Heizkohlen“ jagen 
dem Conſumenten nichts. Das Abgeſiebte hal in 
der Regel denſelben Hekwerth wie die Stücke, 
wenn es ſich auch nicht immer fo bequem ver- 
feuern läßt. Die Koſten für das Sieben könnte 
man daher in den meiſten Fällen ſparen. Nach 
dem Aſchen- und Waſſergehalt hat der Conſument 
in erſter Linie zu fragen. 

Aus dem angeführten Submiſſionsbeiſpiel geht 
hervor, daß auch bei Steinkohlen billig und 
ſchlecht zwei nah verwandte Eigenſchaften ſind 
und daß das Billigſte nicht immer das Preis- 
würdigſte iſt. Die allgemeine Preisſteigerung der 
Kohlen rechtfertigt das Beſtreben, den Einkauf 
möglichſt vortheilhaft zu bewernkſtelligen; die 
hierfür maßgebenden Geſichtspunkte find im Dor- 
ſtehenden erörtert. 


Von der Marine. 
V Kiel, 9. April. Die bereits aviſirte Indienft- 
ſtellung des Cadetten ⸗Schulſchiffes „Niobe und 
der Schiffsjungen Schulſchiffe „Nige , „Euife” 


und „Nover“ fand heule Vormittag ſtalt. Außer ⸗ 
dem ſtellten heute in Dienſt der Kviſo „Blitz“ 
(Commandant Capitän-Lieufenant v. Dresky) und 
das Vermeſſungsfahrzeug für die Oftfee „Nanti⸗ 
lus“ (Commandant Eapitän-Lieutenant v. Halfern). 
Der „Blitz“ wird bekanntlich Flaggſchiff der am 
22. April unter dem Commando des Gorveilen- 
Capitän Hofmener in Dienſt zu ſtellenden Torpebo- 
boots Flottille. Nachdem die Germanie- 
Werft nunmehr ihre ſämmtlichen Arbeiter (975) 
wegen Lohndifferenzen entlaſſen hat, wurden 
heute von der kaiſerl. Werft 150 Arbeiter an 
Bord des Panzerfahrzeuges „Siegfried“ gefandt, 
um dieſes Schiff, weſches in dieſem Monar zu 
Probefahrten in Dienft kommen ſoll, für Rechnung 
der „Germania“ fertig zu ſtellen. — Zu der heute 
in der Marine-Akademie beginnenden Cadeiten⸗ 
Prüfung find 60 Aſpiranten, darunter 24 Abi- 
turienten zugelaſſen. Es befinden ſich unter den 
Prüflingen Sachſen, Keſſen, Badenſer. Württem⸗ 
berger, Balern, kurz Söhne aller VBolksſtämme 
Deutſchlands. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. April, Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht den franzöſiſchen Text des Schluß 
profokolls der Ar beiterſchutzconferenz. 

— Die ſocialdemohratiſche Fraclion des nen- 
gewählten Reichstags tritt am Sonntag, den 
30. April, unter dem Vorſitz des Abg. Singer in 
Dresden zu einer Conferenz zuſammen, auf welcher 
die Frage der ſür den 1. Mal vorgeſchlagenen Maſſen⸗ 
kundgebung endgiltig entſchieden werden ſoll. 

— Nach dem „B. Tagebl.“ beträgt bei dem 
„Norddeutſchen Llond“ der Betriebsüberſchuß 
von 1889 — die Dividende iſt bekanntlich auf 
11 Proc. normirt — ungefähr 14 Mill. Mk.; 
nach Abzug der Zinſen, Geſchäftsunkoſten und 
Steuern verbleiben ca. 12½ Mill. Mk. Die Ab- 
ſchreibungen auf Schiffe und Kähne werden auf 
über 4½ Mill. Mk. normirt; der Erneuerungs- 
fonds ſoll 2½ Millionen Mark zugewieſen 
erhalten. die Reichs -Poſt-Dampferlinien nach 
Dftafien und Afrika haben ein um etwa 200 000 
Mk. ungünftigeres Refultat ergeben. 

— Unter Berufung auf „gewöhnlich unter- 
richtete Colonialkreiſe“ wird den „Famb. Nachr.“ 
aus Berlin geſchrieben, das Vorgehen Emins 
ſolle auch für den Eniſatz für Peters forgen und 
das Emin-Comits habe auf Empfehlung des 
Majors Wißmann eine entſprechende Summe, 
angeblich 10 000 Mk., als Zuſchuß angewieſen. 

Breslau, 10. April. Der „Oberſchl. Anzeiger“ 
berichtet, daß unter den Arbeitern der Julien 
hütte (der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie-Geſellſchaft 
gehörig) eine Revolte ausgebrochen ſei; die Haupt- 
tumultuanten wurden in das Kobrecter Gefängniß 
gebracht, in der Nacht aber befreit; drei von 
ihnen wurden wieder eingefangen und in das 
Beuthener Gefängniß gebracht. 


auf der Germania- Werft dauert fort. 
Arbeiter beabſichtigen, der Admiralität eine 
Petition einzureichen, damit keine Arbeiter von 

der kaiſerl. Werft an die Germania-Werft ab- 
gegeben werden. Die Germania-Werfb erwartet 

in den nächſten Tagen 300 Arbeiter aus Noſtock. 

Seitens der Verwaltung der Bermania-Werft wird 
Folgendes mitgetheilt: „Auf der Germania-Werft 

in Gaarden iſt ein Strike ausgebrochen, der da⸗ 
durch hervorgerufen worden iſt, daß die Arbeiter 

aufhörten zu arbeiten und die Arbeit ohne vor- 
herige Anzeige verließen. der größte Theil der 

Arbeiter hat die Arbeit niedergelegt. Die kaiſerl⸗ 
Werft in Kiel hat unter dieſen Umſtänden die noch 

am Panzerfahrzeug „Siegfried“ auszuführenden 
Arbeiten ſelbſt übernommen.“ 

Lübeck, 10. April. Geſtern Abend brach auf 
dem Tranſitlager der hleſigen größten Kolhfirma⸗ 
Kavemann u. Sohn, Feuer aus. Die Ordnung 
wurde durch Militär aufrecht erhalten: Das 
Feuer iſt ſicher angelegt. Mehrere kürzlich eni- 
laſſene Arbeiter find unter dem Derdachte der 
Brandſtiftung verhaftet. 

Wien, 10. April. (Privattelegramm.) Die „Neue 
freie preſſe“ macht Oeſterreich, Bulgarien und 
Rumänien auf die Meldung des „Buhareſter 
Tagbl.“ aufmerkſam, wonach in Odeſſa und 
Nikolajew 320 für Reni beſtimmte Candungsboote 
zu 20 Rudern mit einem Faſſungsraum von 
20 Matroſen und 50 Infanteriſten gebaut werden. 
Das Blatt rathet den genannten Staaten an, auf 
der Kut zu fein, um nicht plötzlich durch die 
Nachricht überraſcht zu werden, daß ein ruſſiſches 
Heer in der Dobrutſcha gelandet ſei und in Eil⸗ 
märfhen Bulgarien ſich nähere. 

Bern, 10. April. Die für die Prioritäten der 
Zura-Simplonbahn angebotenen breiprocentigen 
Rententitel werden in Stücken von 1000, 5000, 
10 000 Francs mit viermonatlich zahlbaren Cou- 
pons zu 10, 50, 100 Francs ausgegeben und 
ſind jederzeit nach zwölfmonatlicher Kündigung 
pari ablösbar. i 

Paris, 10. April. Die Gerüchte über eine An-- 
näherung Deutſchlands an Frankreich nehmen 


in Paris beſtimmtere Geſtalt an; angeblich ſoll 


der Papft vermitteln. Der Umſtand, daß der 
gleichen Gerüchte, ohne Wuthausbrüche in der 
öffentlichen Meinung zu erregen, colportirt werden 
können, beweiſt allerdings eine weſentliche Beſſe⸗ 
rung in den deutſch-franzöſiſchen Beziehungen. 
— Die Dahomen - Angelegenheit iſt von der 
Colonialverwaltung der Marineverwaltung über- 
geben worden. dieſe will die Entſcheidung 
über das Weitere in die Hände des Parlaments 
legen, wird aber einen kräftigen Vorſtoß gegen 
Abomen (die Haupiftabt Dahomens) empfehlen. 


— Der Beſchluß der italieniſchen Regierung. 


zur Begrüßung Carnots ein Geſcchwader zu ent: 


Kiel, 10. April. Die Ausfperrung der NA 4 
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fenden, macht den beften Eindruck. Die „Debats“ 
ſagen: „Wir begrüßen dieſen höflichen Schritt 
mit aufrichtigfter Befriedigung. Zwar bleibt die 
Lage, was ſie war, allein ein ſo glänzender Be- 
weis von Sympathie iſt darum nicht minder 
werihvoll.“ Carnots Abreife erfolgt Dienftag früh. 
Im Einfee beklagt man ſich darüber, daß gegen 
hundert Abgeordnete die Gelegenheit zu einer 
koſtenfreien Luftreife benutzen wollen und als 
Gäſte des Präſidenten mitzugehen verlangen. 

— In Paris iſt in dieſer Nacht Grohfener im 
Faubourg St. Honoré 252 ausgebrochen. Die 
Feuerwehr kam um eine halbe Stunde zu ſpäf. 
Drei Menſchen haben ſich aus den Flammen vom 
oberen Stock auf die Straße geſtürzt. Dier 
Feuerwehrleute find ſchwer, einer tödtlich ver · 
wundet. Ein Soldat wurde von einer ſtürzenden 
Mauer verſchüttet, aber nicht getödtet. Drei 
Käufer und die Reitbahn von Quarpers ſind 
zerftört. An der anliegenden ruſſiſchen Kirche 
in der Rue daru wurden dle Kuppel und die 
prächtigen Fenſter zertrümmert. 

— der angebliche deutſche Spion Max Mener 
wurde freigelaſſen. Er hat ſich übrigens als 
naturaliſirter Amerikaner ausgewieſen. 

London, 1. April. der Berliner Cor- 
reſpondent der „Times“ meldet, er habe aus 
einer Unterredung mit einem hochgeſtellten beut- 
ſchen Beamien die Ueberzeugung gewonnen, die 
deutſche Regierung beabſichtige durchaus nicht, 
Emin zum Werkzeug ihrer Machterweiterung 
anßerhalb ihrer Intereſſenſphäre in Oftafrika 
zu machen. Der Kauptzweck von Emins Expe⸗ 
dition ſei, Karawanenrouten von der Küſte nach 
dem Oſt- und Südufer des Victoria - Nyanza via 
Kilimandjaro reſp. Tabora zu eröffnen und zu 
fihern (Genau wie wir von vornherein ver- 


muthet haben. D. Red.); gleichzeitig die 
einie der deutſchen Stationen in der 
Richtung auf den Tanganika- See vorzu- 


ſchleben, damit die Engländer nicht in den Beſitz 
der Waſſerwegrouten, welche die Zambeſiquellen 
mit den Nilquellen verbinden, gelangen können. 
Die nördliche Hälfte des Dictoria - Sees mit dem 
größeren Theil des Albert - Edward Sees, der 
ganze Albert-Nnanza ſowie die Kequatorial- Pro- 
vinz würden von den deutſchen als innerhalb 
der engliſchen Einflußſpähre liegend betrachtet 
(Sehr richtig. D. N.). Emin werde auch die Auf- 
gabe haben, das arabische Element in den deut⸗ 
ſchen Territorien zwiſchen Küſte und Seen zu ver⸗ 
ſöhnen. 

London, 10. April. Die engliſchen Brauer 
beſchloſſen in einem Meeting einſtimmig, für die 
Aufhebung der im vorigen Jahre eingeführten 
Extra- Bierſteuer zu agitiren. 

— Baron Worms erklärte einer Deputation, 


das Schickſal der Zucker convenkion ſel zweifel - 


haft wegen mangelnder Unterſtützung. 

— Bei den „Trades Unions“ eingegangene 
officielle Berichte ſtellen eine koloſſale Weizen ⸗ 
zufuhr aus Indien in Ausſicht. 

Rom, 10. April. Dem „Berl. Tagebl.“ wird 
gemeldet: Der hieſige Correſpondent der „Frank ⸗ 
furter Zeitung“, Grunwald, iſt ausgewieſen 
worden. Auf dem Minifterlum des Keußeren 
werden die Gründe dieſer Maßregel vorerfi noch 
verſchwiegen; doch wurde mitgetheilt, daß die 
„Frankfurter Zeitung“ zu wiederholten Malen 
die Tenden? an den Tag gelegt habe, 
den italieniſchen Credit durch Ausftreuung 
unwahrer oder übertriebener Nachrichten zu 
untergraben. So habe die Firma Gattoni durch 
ein ſolches Manöver überaus hohe Verluſte er- 
litten. Grunwald ſelbſt theilt mit, daß feine Aus ⸗ 
weiſung vermuthlich wegen ſeines unbegründeten 
Telegramms über das Falliment der Bankfirma 
Gattoni im Abendblatt der „Frankf. 3ig.“ vom 
Sonnabend erfolgt ſei. Grunwald behauptet, 
daß das Gerücht vom Falliment des Kauſes 
Gattoni in römiſchen Kreiſen verbreitet war, 
und daß er die Nachricht zwei Tage 
ſpäter berichtigte. Thatſächlich publicirt auch heute 
„Popolo Romano“ einen überaus heftigen 
Artikel gegen gewiſſe ausländiſche Correſpondenten. 
„Popolo Romano“ veröffentlicht ferner ein 
Schreiben des Cabinetschefs Crispi an die Firma 
Gattoni, in welchen die „Frankfurter Ztg.“ und 
der Pariſer „Figaro“ der Derleumdung beſchuldigt 
werden. Der Brief wurde im Auftrage Crispis 
der geſchädigten Firma zugeſandt. Grun⸗ 
wald, der jedenfalls das Opfer feiner Leicht 
gläubigkeit ward und außerdem wegen ſeines 
erſt kurzen Aufenthaltes in Rom die italienifchen 
Derhältniſſe nicht genügend kannte, iſt in ſeiner 
Wohnung internirt und wird heute mit dem 
Nachtzug an die Grenze gebracht werden. Die 
a wellungsordre enthält einen Sinmeis auf 8 90 
Fe Strafgeſetzbuches, wonach läftige Fremde durch 
und des Landes verwieſen werden können, 
Ei Ai Unterſchrift des Minifterpräfidenten 
einen 2 Generalbirectors der öffentlichen 
Be S Kuch der Correſpondent des 
’ ee 1055 erhielt die Ausweiſungsordre. 

R, 10. April. Stanlen iſt heute hier 
angekommen. Er wurde von dem Unterprä- 
fecten, dem Bürgermeiſter und zwei Mitgliedern 
der ſtalienſſchen geographiſchen Oeſellſchaſt, letztere 
mit der von der geographiſchen Geſellſchaft 
Stanley zuerkannten goldenen Medaille, an Bord 
begrüßt. Stanley reift Abends über Neapel 
Hr Genua nach Cannes ab. { 

abon, 10. April. Die portugieſiſche Regie⸗ 
rung hat die Auflöfung ſämmtlicher Fe 
logen verfügt. 

Betersburg, 10. April. Der Londoner „Standard“ 


meldet von hier, es würden ſenſakionelle 
hüllungen erwartet von der Veröffentlichung 
Correſponden; des Grafen Simonitſch, d 
50 Jahren als ruſſiſcher Agent in Teheran 
leitende Rolle bei den Ereigniſſen fpielte, di 
erſte engliſche Invaſion Afghaniſtans herbeifüh 
Newnork, 10. April. In Sharon, Ohio, wurd 
zehn Perſonen durch einen Enclon getödtet. 


Higlandpark, Nempork, wurden zahlreiche & fer 


und Kirchen durch einen Enclon zerſtört. 
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Danzig, 11. April. er 
* [Scinhfeler der Fortbildungsſchule.] Die 
hieſige Allg. Vereins-Foribüdungsſchule beſchloß 
geſtern Abend ihr 21. Schuljahr durch einen Zeſt⸗ 
akt im Bildungs- Bereinsſaale. Nachdem dort ein 
Theil der im letzten Winterſemeſter in der Schule 
gefertigten Arbeiten von 6 Uhr ab ausgelegt und 
von einer größeren Anzahl Beſucher, ſowie von 
Vertretern des Magiſtrats und der kaiſ. Werft 
(deren Lehrlinge zum Beſuch dieſer Schule ange⸗ 
halten werden) beſichtigt worden war, wurde 


um 8 Uhr Abends die Schlußfeier in Gegen⸗ 
wart der Schüler und eines zahlreichen 
Publikums mit der von einem Sänger⸗ 


Chor vorgetragenen Stein'ſchen Motette „Gott 
grüße dich“ eröffnet. Nach einem zweiten Geſange 
bielt der Vorſitzende des Curatorſums, Redacteur 
Klein, eine die Aufgaben und das Wirken der 
Foribildungsſchulen überhaupt wie der hier durch 
die Ausſtellung illuſtrirten kurz beleuchtende An- 
ſprache, welche namentlich im Hinblick auf die 
geſteigerten Anforderungen der heutigen Zeit, auf 
die Ueberfüllung fo vieler Berufe und Erwerbs- 
arten und die damit gewachſene Schwierigkeit 
wirthſchaftlichen Vorwärtskommens die Pflege 


ernſter, freiwilliger Fortbildung dringend empfahl 


und alle Volksfreunde erſuchle, aufs wärmſte 
mitzuwirken, i zen m 
aufthun der Liede und Empfänglichkeit für dieſes 
Streben. Ein gedruckt veriheilter Jahresbericht 
ergab, daß die Schule im letzten Winterſemeſter 
von 151 Schülern beſucht worden iſt. den Ge 
werden nach waren darunter 22 Schloſſer, 19 
Buchdrucker und Schriftſetzer, 19 Maſchinen. 
bauer, 18 ZIjmmerer, 12 Schmiede, : 
Tiſchler, 7 Töpfer, 4 Korbmacher, 4 Maurer, 
3 Drechsler, 3 Ciihographen, 3 Maler, 3 Sattler, 
3 Schuhmacher; die übrigen 22 gehörten ver- 
ſchiedenen, nicht ſpeciell gewerblichen Berufen an. 
Es wurden wöchentlich 25 Unterrichtsſtunden er- 
theilt und zwar 7 in Zeichnen, 6 in peutſch, 6 in 
Rechnen, Geometrie und Arithmelik, 2 in Schreiben, 
je 1 in Phyſik und Chemie, Naturgeſchichte, Ge⸗ 
ſchichte und Geographie und Buchführung. Die Be- 
fammtzahl der Unterrichtsſtunden beirug in dieſem 
Semeſter 618. — Darauf erfolgte die Prämiirung 
einer größeren Anzahl Schüler für Regelmäßigkeit 
des Schulbeſuchs, gutes Betragen, Fleiß und 
Strebſamkeit. Prämien — beſtehend in Spar- 
kaſſenbüchern, nützlichen Literaturwerken, Neiß⸗ 
zeugen, Schreibmappen und anderen der Fort- 
bildung dienenden Besenftänden — erhielten: 
Töpfergeſelle Wilh. Kumm, Töpfergeſelle Albert 
Steinhauer, Schloſſerlehrling Erich Hermuth, Maſchinen⸗ 
bauerlehrling Wilhelm Löber, Schloſſerlehrling Edwin 
Drewa, Schreiberlehrling Albert Fox, Schloſſerlehrling 
Emil Moritz, Tiſchlerlehrlng Otto Sch 
lehrling Willy Wieſenberg, 
Dunft, Schriftſetzertehrling Auguſt 


midt, T 


Ebert, Schlo 


lehrling Heinrich Engler, Maſchinenbaulehrling William 


Froſt, Schriftſetzerlehrling Wilhelm Gebauer, Schrift 
feherlehrling Guſtav Jango, Tiſchlerlehrling Bruno 
Kammer, Maſchinenbaulehrling Otto Kiowshi, Tapezier⸗ 
lehrling Traugott Klante, Maſchinenbaulehrling Walter 
Kornführer, Maſchinenbaulehrling Walter Korte, 
Schiffbaulehrling Arthur Matzki, Maſchinenbaulehrling 
Pauli Przetiack, Maſchinenbaulehrling Georg Priiwarra, 
Maſchinenbaulehrling Eugen Scharfetter, Lithograph 
Georg Single, Schiffbaulehrling Paul Turczins ki. 
16 weitere Schüler erhielten Diplome als „Auf- 
munterung zu Fleiß und Strebſamkeit“. 

Mit freundlichen Ermahnungen und herzlichen 
Abſchiedsworten des Dirigenten der Anſtalt, Hrn. 
Hauptlehrer Gebauer, und dem ſchwungvollen 
Liede „Mein Herz, thu' dich auf!“ ſchloß die Feier. 


Eingegangene literar. Neuigkeiten. 
März 18 ; 


(Nähere Beſprechung nach Zeit und Raum vorbehalten.) 

Die freie Anwaliſchaft in Preußen, von F. Werner. 
Halle, C. E. M. Pfeffer. De 

Die Kraftübertragung durch Prehdrudiuft ſogen. 
Enftem Popp. Berlin, C. Manrhöfer, Gelbit-Derlag. 

Schorers Familienblatt. Galon-Ausg. V. Jahrg. 
Heft 7. Berlin, J. H. Schorer. 

Germanias Gagenborn. Neue Folge. Liefer. 1—3. 
Stuttgart, Paul Neff. 

Moderne Todtengeſpräche, von Lucian dem Jüngeren. 
Berlin, Rich. Eckſteins Nachf. 2 

Initium Ndelitatis, von Rich. Eckſtein. Berlin, Rich. 
Eckſteins Nachf. f 5 

Der Teufel in der Reichshauptſtadt, von Leopold 
Guttzeit. Berlin, R. Eckſteins Nachf. ö 

Theodor Fontanes Romane und Erzählungen. 
Efg. 1. Berlin, Deutſches Verlagshaus. SE, 

Das Wetter. Meleorol. Monatsſchrift. VII. Jahrg. 
Februar. Braunſchweig, Dito Galle. N 

Indien in Wort und Bild, von Emil Schlagintweit. 
Liefr. 4/6. Leipzig. Schmibt u. Günther. 5 

Statuten der Penſionskaſſe für Beamte und Be- 
dienſtete bei dem ſoeialpslitiſchen Neichsver fiche ⸗ 
rungs- Inſtitute. München. ö . 

Vom Fels zum Meer. 1890. Heft 7. Sluttgart, 
„Union“, deutfche Verlagsgeſellſchaft. . 
De Geurbiere, Gouverneur der Feſte Graudenz. 


Ein Lebensbild von 9. Frölich. Graudenz. Jul. Gaebel. 


Unfere Kriegsmarine und ihre deutſch-freifinnigen 
Gegner. Altenburg, Steph. Geibel. 5 

Siebeleid. Ein Märchen für gute und böſe Kinder, 
von Alois Gulbrod. Augsburg, Lehrer Gutbrod. 

Im neuen Sparta. Roman von Arthur Jopp. 
Berlin, Rich. Eckſteins Nachf. Fi 

DHereier für artige Kinder. Leipzig, Meißner 
und Buch. ö 

Art und Unart in deutſchen Bergen, von Robert 
Falck. Berlin, J. Meidinger. 

Vom Nordpol zum Kequator, von Dr. A. E Brehm. 
Stuttgart, „Union“. Deutſche Verlags Geſellſchaft. 

Geſicherte Familienheimftätten im deutſchen Reiche, 
von Dr. v. Riepenhaufen-Erangen. Leipzig, Duncker 
u. Humblot. 

Mittheilungen von Forſchungsreiſenden und Ge⸗ 
lehrten aus den deutſchen Schunfgebieten. III. Heft 1. 
Berlin, Aſcher und Co. 2 

Der jüdiſche Soldat im deutſchen Heere. Berlin, 
A. Goldſchmidt. N 

Aktenſtücke zur Wirthſchaftspolitik des Fürſten 
nee von Heinr. v. Poſchinger. I. Berlin, Paul 

ennig. 

Die Erziehung zum Gehorſam, von Chr. Bunfe, 
Minden, Alfr. Hufeland. 5 

Sahrinftruetien für große und kleine Ställe, von 
Oberſtlieutenant Schlaberg. Oldenburg, G. Stalling. 

Handbuch des geltenden öffentlichen- und Privat- 
rechts, von B. Zelle. Berlin, Julius Springer. 

Schmerzliche Wonnen. Roman von Oscar Klein. 
(Selbſt⸗ Verlag: Elberfeld.) * 


daß ſich die jungen Herzen mehr 


1 pier- 


; ng ax! 
n Cee ee „„Schön' guten Morgen, Kerr N.! Schon gefrühſtückt? 


12 
Leon Borucki. München, A. Klein. 


Huber. München, Theodor Ackermann. 0 
1 8 0 Reichsfaßbinder, von M. Reymond. Berlin, 


. Pauli. 
Zeitſchrift für deutſche Sprache. III. Jahrg. Heft 12. 
Hamburg, Berlagsantalt (vorm. J. F. Richter). 
Univerſum. VI. Jahrgang. Heft 14, 15, 16. Dresden, 
Verlag d. Univerfum. 

Die nächſten Aufgaben einer deutſchen Arbeiter- 
ſchutzreform, von Dr. M. Quark, Frankfurt a. M., 
J. Bär u. Co. 

Deutſche Nomanzeitung 1890. Nr. 23/24. Berlin, 
Otto Janke. 

Das Wiener Theaterleben, von Müller-Guttenbrunn. 
Leipzig, Dtio Spamer. 

Die Rattenfänger Lieder, von Joh. Doebler; 
Morgenſtändchen, von Will. Wolf; Uebers Jahr mein 
Schatz übers Jahr, von Bujtao Haſſe; Drei Bolks- 
thümliche Lieder, von Th. Kewitſch. Berlin, Carl 
Simon. 

Gedichte von Ludwig Fulda. Berlin, F. Fontane. 

Biblisthek der Länder- und Völkerkunde, Liefe- 
rung 3—7. Leipzig, Ed. Baldamus. 

Die Königin Louiſe in der Dichtung, von Eduard 
Belling. Berlin, Brachvogel und Ranft. 

Holzhändler Adreßbuch für 1890. 
Verlag der preuß. Kolzhänbler-Zeitung. i 

Deutſche Geſchichte in Merkverſen, von A. Schröder. 
Leipzig, Hans Elliſſen. 

Utopien. 10 Theſen wider die Socialdemokratie. 
Berlin, Friedrichs u. Co. 

Aus franzöſiſchen Kaſernen. (Unteroffiziere) 
Militär-Roman, von Lucius Descaves. Budapeſt, 
Guſtav Grimm. 

51 Veltro, der Retter und Richter in Dantes Kölle, 
von D. Pauluo-Caſſel. Berlin, Gallis'ſche Buchhandlung. 

Chauvinismus. Ein Zeitbild, von Franz Warnow. 
Dresden, Heinr. Minden. ; 

Das Höferecht. Eine Erzählung von J. J. David. 
Dresden, Heinr. Minden. 

Die Fundgrube. 1890 Nr. 12/13. Bamberg, Buchner'ſche 
Buchhandlung. 

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. 
XII. Jahrgang. Heft 6/7. Wien, A. Kartlebens Verlag. 

Die preußiſche Selbſtverwaltung und ihre Fort- 
bildung, von Ronald Keßler. Berlin, Siemenroth 
u. Worms. 

Die ſchwarzen Börſentage, oder: Wie gewinne ich 
mein Geld wieder, von Töleſtin Ar. Berlin, Fried- 
richs u. Co. { 

Wiener Mode. III. Jahrg. Nr. 11-13. Wien, 
Verlag d. Wiener Mobe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Das erſte „Lech“.] Wiener Blätter ſchreiben: 
Nunmehr, da das „Loch“, die Schauſpielerbörſe in der 
Dreihufeifengaffe, wahrſcheinlich zum letzten Male feine 
Pforten geöffnet hat, um die Prorinfſchauſpieler zu 
empfangen, dürfte eine Erinnerung an das „erſte Loch“ 
in Wien am Platze fein. Es befand ſich im Komödien⸗ 
Bierhauſe in der Cäciliengaſſe, gegenüber dem be- 
ſtandenen Kärinerthortheater (jetzt Mayſebergaſſe) und 
führte Ende des vorigen Jahrhunderts, alſo vor 
hundert Jahren, die Firma „zum luftigen Bruder“ 
Man kannte es aber nur unter dem Namen „Komö. 
dianten-Kerberg“, weil ſich hier die Schauſpleler und 
auch die weiblichen Kunſtgrößen von wandernden 
Truppen einfanden, um Engagements zu ſuchen. Der 
Beſitzer der Schänke, Florian Schnüffler, gewöhnlich 
der luſtige Bruder genannt, war ein Mann von rieſigem 
Umfang. Er war es, der die Engagements vermittelte, 
da er mit den Theater-Unternehmern in fortwährendem 
Contact ſtand. Kam nun ein dem „luſtigen Bruder““ 
tauglich erſcheinender Mime in die Herberge, jo wurde 
er von Herrn Schnüffler folgendermahen begrüßt: 


Königsberg, 


ful dr’, der Kerr ſucht ein Engagement. Ich könnt’ 
uft jo Einen brauchen, wie der Herr einer iſt.“ Ohne 
ie Antwort abzuwarten, wandte ſich Schnüffler an den 
Kellnerburſchen. „Gepperl“, fagte er Wirth, ‚‚bring’ 
ein Geidel Wein“, Nun ging dem Wimen das ger 
auf und er geſtand, daß er allerdings ein Engagemen 
uche. „Papperlapa“, entgegnete Schnüffler und rief 
em Gepperl zu: „Laß' auch ein Paarl Wurſtel 
einlegen“, und zum Künſtler gewendet: „Wie 
viel Sage verlangt denn der Herr monatlich?“ 
ar hab' bisher fünfig Gulden (Wiener 
Währung) gehabt und habe ſetzt mehr Anſpruch, 
da ich in Brünn, Graz und Debenburg mit Beifall 
aufgetreten bin“. „Was“, ſagte Schnüffler, „fünfzig 
Gulden und noch mehr?“ Und zum Gepper! gewendet, 
fügte der Wirth hinzu: „Sepperl, faß' die Würſtel 
noch nicht einlegen. 50 fl. und noch mehr zu der 
Zeit, wo es wenig Geld und viele Schauſpteler giebt? 
Wo denkt denn der Herr hin? Sepperl, brauchſt dich 
auch mit dem Wein nicht 15 tummeln. Weiß der Kerr 
was, mit 30 fl. hab' ich Commiſſion, mit 30 fl. kann 
bei einem Glas Wein abſchließen.“ Der Mime er- 
widerte entrüſtet: „Nein, Kerr Schnüffler, lieber 
äng’ ich die Kunſt an den Nagel — aber auf 10 fl. 
oll es mir gerade nicht ankommen und mit 30 fl. 
ſchließen wir ab.““ Worauf Schnüffler bemerke: 
„„Dierzig Gulden? Fm! Sepperl, bring’ derweil den 
Wein! Aber wie ſteht's mit der Garderobe? Sind 
wir auch als erſter Liebhaber gehörig equipirt!? Hat 
der Herr ſchwarze und weiße Hoſen, blauen Frack, 
ſchöne Stiefel u. ſ. w.?“ — „Damit bin ich gerade 
nicht verſehen“, meinte der Schauspieler, „denn meine 
Kleider find abgetragen und —“ — „Alſo nicht?“ 
fagte Schnüffler. (Züm Sepperl gewendet): „Kannſt 
dir mit dem Wein noch Zeit laſſen.“ (Wieder zu dem 
Schauſpieler): „Ja, mein Lieber, ohne Garderobe 
geht's nicht.“ — „Ich kann's ja nachſchaffen, wenn 
ich einen Vorſchuß gegen monatlichen Abzug von fünf 
Gulden bekomme.“ — „Vorſchuß giebt er nicht gern“, 
warf Schnüffler ein, „aber er wird diesmal anbeißen 
müſſen, weil ihm ein erſter Liebhaber fehlt und ſeine 
Damen ohne einen ſolchen nicht ne auftreten 
wollen.“ Man wurde handeleins und jetzt ſagte er 
zum Gepperl: „So, jetzt kannſt den Wein bringen 
und zwei Paar Geſelchte einlegen laſſen. Wir wollen 
die Sache formaliter abmachen und ein Glaſel Extra- 
wein dazu trinken.“ Es wurde Vivat getrunken, 
ſelbſtverſtändlich auf Koſten des Schauſpielers. Herr 
Schnüffler kam, wie ſchon ſein Umfang zeigte, nicht zu 
kur; dabei, denn er bekam vom Theater director 
fünfzig Procent des Betrages, den er bei der Ab- 
machung abgezwackt hatte. 

* [Der jürgfte Lieutenant in amerika! iſt, wie 
die „N. J. H.“ mittheilt, John Alegander Logan in 
Voungſtown im Staate Ohio, ein Enkel des bekannten 
verſtorbenen Generals und Bundes-Genators Logar. 
Der jüngſte Logan wurde am 12. Februar d. J. ge- 
boren, und ſofort nach ſeinem Erſcheinen in dem 
Lande der Freiheit muß er ganz unzweideutige Beweiſe 
dafür erbracht haben, daß er dereinſt ein militärıfhes 
Genie zu werden verſpreche, denn die Regiments- 
kameraden ſeines Baters wandten ſich mit dem 
Erſuchen an den Gouverneur des Staates, den 
nen Logan, in Anbetracht der Verdienſte 
eines „großen““ Großvaters um das Vaterland, 
zum Lieutenant im 5. Miliz-Regiment zu ernennen. Der 
Gouverneur hat dem Anfuchen eniſprochen und Herrn 
Logan jun. ais Pathengeſchenk ein vom Tage ſeiner 
Geburt datirtes Lieutenantspatent in die Wiegezgelegt. 
Der jüngfte Lieutenant der Ver. Staaten Nationalgarde 
ſoll bei der feierlichen Ueberreichung des Patenis ſeitens 
einer Deputation des 5. Miliz-Regiments ein vernehm⸗ 
liches „Au!“ von ſich gegeben haben, auf dieſe Weiſe 
mit Entſchtedenheit ſchon den künftigen Krieger ahnen 
laſſend. Das oben genannte amerikaniſche Blatt bemerkt 
hierzu: Man weiß wirklich nicht, was man in dieſem 
Falle mehr anſtaunen ſoll, die Albernheit des be- 
treffenden Offiziercorps oder diejenige des Staats- 
Gouverneurs! a 


trocknenden Oele und deren Eigenfhaften ete,i 
von 5 
Entwurf eines Geſetzes betr. die Gewerbegerichte 


2 | mit Begründung. Berlin, Karl Heymanns Verlag. 
Die Philofophie der Socialdemokratie, von Johs. 


_ Snifis-Nadrichten. 


bei der Strandung des Dampfers „Tom Puyman’“ 
wird von vielen Seiten der Urſache zugeſchrieben⸗ 
der Dampfer mit wehenden Nothſignalen bereits mehrere 
Stunden in nächſter Nähe einer Rettungs-Station auf 
dem Strande ſaß, ehe er von letzterer aus bemerkt 
wurde, und daß die Schiffbrüchigen in Folge deſſen ihre 
Zuflucht zu den eigenen Booten nehmen mußten, wobei 
bekannllich 7 Mann umkamen. 


Briefkaſten der Redaction. 
in ne Uns iſt über eine ſolche Notiz nichts 
erinnerlich und über die in Rede ſtehende Anſtalt auch 
ſonſt nichts bekannt. #2 N 

. hier: Es läge doch viel näher, ſich mit derartigen 
Fragen vertrauensvoll an den Director Ihrer Anſtalt 
zu wenden als an uns. 

X. in D.: Die Prüfung geſchieht durch den Director 
in deſſen Sprechſtunden zur Aufnahme von Schülern 
vor Beginn des neuen Schuljahres, das am nächſten 
Montag ſeinen Anfang nimmt. 

R. H. hier: Das iſt doch keine Anfrage, ſondern 
lediglich eine Beſchwerde, die wir junächſt der be- 
treffenden Direction unterbreiten werden, wo ihr wahr- 
ſcheinlich auch Thel Inanſpruchnahme der Deffentlich⸗ 
heit Abhilfe zu Theil werden wird. 


Standesamt vom 10. April. 
Geburten: Arb. Otto Belger, T. — Arb. Joh. Carl 


Heinrich Belger. T. — Kaufmann Johannes Orſech, T. 


— Töpfergeſ. Adolph Raufh, S. — Diener Andreas 
Bluhm, T. — Schuhmachermeiſter Hermann Trybuhl, 
S. — Zimmergeſ. Nudolf Korſch, S. — Schuhmacher 
gef, Adolf Uſabel, T. — Kaufmann Julius Goldſtein, 
S. — Schiffseigenthümer Hermann Drenikom, S. — 
Zimmermann Richard Schulz, S. u. T. — Bächermſtr. 
Friedrich Steinort, T. — Meſſing⸗-Inſtrumentenmacher 
Friedrich Winkelhöfer, S. — Unehel.: 3 G., 2 T. 

Aufgebote: Schiffszimmergeſ. Friedr. Eduard Dahms 
und Maria Eliſabelh Wöllm. — Schneidergeſelle Karl 
Ludwig Kine und Roſa Grof. — Techniher Wilh. 
Kreitz und Clara Paprohki. — Schmiedegeſelle Karl 
Julius Nuſſell hier und Wwe. Caroline Bullkus, geb. 
Laſchkoweki, in Königsberg. — Barbier und Friſeur 
Adalbert Pfeiffer in Braunsberg und Juſtine Katharina 
Marquardt daſelbſt. — Schloſſergeſ. Guftan Wilhelm 
Borchardt und Anna Margarethe Blisnack. 

Heirathen: Mittelſchullehrer Karl Wilhelm Brock 
und Helene Marie Johanna Schulze. — Bäckergeſelle 
Karl Robert Weißſohn und Julianna Roſtowski.— 
Arbeiter Robert Julius Quialkowski und Marie Roſalie 
Schul. — Arbeiter Julius Albert Quiatkoweki und 
Bertha Luiſe Schulz. — Haus diener Jakob Gabriel 
Hoffmann und Anna Marianna Wentk. — Arbeiter 
Ferdinand Gottlieb Kling und Bertha Mechtildis 
Gtunnah. E 

Todesfälle: G. d. Arbeiters Richard Widder, 3 W. 
— T. d. Schloſſergeſ. Otto Weiß. 10 Mon. — ©. d. 
Schuhmachergeſ. Albert Schag, 3 . — G. d. Schmiede 
geſellen Paul Bitſchlowski, 5 J. — Werftar beiter 
Johann Gotifried Schlicht, 80 I. — Arbeiter Anton 
Roialemski, 79 J. — Wittwe Catharina Schubert, geb. 
Bark, 76 J. — Unehel.: 1 G. 


RR AR DE EHER A IE EEE ae 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 10. April, Oeſterr. Noten 171,20. Ruſſ. Noten 
220 98. Warſchau kurs 220,60. 

Frankfurt, 10. April, (Abendbörſe.) Deſterr. Crebit- 
aclien 2565/. Franzoſen 186%. Lombarden 103 ¾, ungar. 
3% Goldrente 67. 30, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendem: still. 

Wien, 10. April, (Abendbörſe.) Deſterr. Grebit- 
actien 201,00, Franzoſen 217,75, Combarden 123,00, 
Baliier 193,50 ungariſche 3 Goldrente 107,25. 
Tendenzt ruhig. 

Baris, 10. April, (Schlußcourſe.) Amortiſ. 37 Rente 
92,57%, 3% Rente 88.92½. ungar. 4% Goldrente 87.97½, 
Franzoſen 485,00, Lombarden 281,25, Türken 18.35, 


Kegypter 482,81. Tendem: ruhig. — Rohiucer 88% loco 
31 C0, weißer Zucker per April 34,30, per Mai 39,50, 


per Mai- Kug. 34,80, Okt.-Jan. 39,60. Tenbenz: behpf. 
London, 10. April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/8. 4% preuß. Conſols 105, 37 Ruſſen von 1889 
864 ½, Türken 18¼½ ungar. 4 Golbrente 86 Kegypter 
95%. Platzdiscont 2%. Tendenz: ruhig. Havannazucher 
Nr. 12 15, Rübenrohrucer 11. Tendenz: träge. 
Betersburg, 10. April. Wechſel auf London 3 M. 91,75 
2. Orientanleibe 100, 3. Orientanleihe 99 /. 
Wechſel auf 


(Schluß - Cour 
4 . Wechsel auf Paris 


N fundirte Anleihe 
tral-Bac.- 4, 


orth- c 
aut-Act, 6%, Illinois. Central. Act. 
ichigan-Sout 
Actien 841 95 
a . 


t. Louis. u, S. Franc. Pre 37, 
629/86. Mabaih, St. Louis-Pacific-Pref.-Act. 26%. 


Rohzucker. 
ivatbericht Oito Gerike. Danzig.) 
Danzig 115 Stimmung: 0 is. Heutiger Werth 
aſis 880 R. incl. Sack tranſito france 


Br 
&cien 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. April, Wind: N. 
Angekommen; Nordſee (GD.), Gamper, Sunderland, 


Kohlen 

Glſegeit: Aita (S5). Görenfen. Hadersleben, Aleie. 
Peters, E 5 9561 exoe, Kleie. — D. Siedler (Sd. ), 
eters. n, > 
ers EAN, Holt. Nichts in Gicht. 


f Fremde. 

otel de Thorn. Ehlert a. 18 0 Nend ant. Kagen 
a. Pr. Slargard, Rel. Canbrath. Geſchw Luhr a, Berent, 
Rentieren. Frau Horn g. Berlin Frau Gutsbeſttzer 
Arnold a, Kahlbude. v. Hünly a. Weſterhauſen : Ritter⸗ 
gutsbeſiczer. Nitih a. Kulmbach, Ingenieur, Branden- 
burg a, Neuſtadt, Buchdruckereibeſißer. Wiegand a. 
ih a. War ſchau, Peters a. Aug: burg, 
Dienrad a. Leipzig, Kaufleu 


born, v. Pilxowih a. 
Schumacher a. Diterode, 


Brom- 


Berantwortlidye Redacteure: für den politiſchen Theil und nes 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſchs; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theb 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inseraten 
tbeil: A. W. Aafemann, ſämmtlich in Danza. 5 


10 billige und gute 
Fleiſchbrühſuppen! Die Cölung dieſes Problems iſt der 
H. Knorr, Heilbronn, Bregenz 
ihre ausgezeichneten Suppen⸗ 
eiſe gelungen; I ſind 


im Waſſer nöth g iſt. 3 


merihigen OBEN! LEINNEDAENDIEN ſtets Anorrs Eupsen- 


tafeln verlangen 


Kisrring, 5. April. Der Berluft an Menſchenleben 


Zur ſpeciellen Kufſicht für en 
Um. und Erweiterungsbau des 
En su bee Bau 


baku, em. Korhsal- Fernen 125 
Bade- 


Trink- "Kuren. 


Kaltwasser-Heilanstalten. — M ebe Bader aller a = a = Heilgymnastik — Electrothera- 


bpeutische Anstalten. — Neues Inhalatorium — Terrain-Cur en. — Anstalten für Nerve 
u nleidende und Morphium-Kranke etc. 
Li Instrirter Prospect unent, eltlich durch die nz E. Heyl, Curdireetor. 


Bilanz der Weitpr. Landfchafttichen Darlehnshaffe pro 1889. Stelennermiieung 


Activa, für d Handlungsge⸗ 
Dells bitten durch den Verband Deit- 

De nanotungsashülfen, e 
a elle nigsber » F.. 
Paflage 2 l. 6200 
bei 


In GSräfl. Quittainen 

95 Pr. Holland findet ein junger 

80 Mann sur Erlernung der Land- 
60 wirthſchaft Aufnahme gegen 


ſtabsar # 
Haupim. bp adlefetet⸗ be 
E Dr. Steinberg 
U. f. W. eriheilt in Dang 
ſowie in Zoppot 


ee für 9 

: ere 

Töchterſchule 
ee 9, l. 


ee 
Königsberg i. 55 7. April 1890 
Der statferliche ‚Poft-Baurathı. 
Nöring. 


Bekanntmachung. 
Die NEN von 2 genauer- 
un 29019 000 1 mit 
7 © Meter 1110 de 


Hühnerauge 2 
ei zewachſene Nägel, Ballenteiben 8 : 
f da SEI Eon? © ° ©; 

Frau Afmus, gepr. once. Gonto-Corvent-Conto Ciit. A 


Hanereugen-Dperateur,Zcht 2 
e, ange I Setoltalaufde Dem | be eee Ei 


Gapital-Eonto 


en, 
bete beitchend in den mit Tonto pro Div 


ve male en sunesichenden 
Beet ingungsanfdı lägen, find ver- 
chloſſen mit euliprechender Auf- 


] 
ſchriſt poſtſrei bis zum Hofe, Haus 4. 


Bonnerflag, d. 24. April cr, 


Vormittags 11 Uhr, 
an bie unterzei 9219 Giſenbahn 
Bauinſpectfon einzuſenden 
ie hauen 1 nepſt 
Bebingungen können gegen Gin- 
n an nun hier be. 
gen auch liegen die⸗ 
6410 mee a 
a Kamen ur Einſicht aus. 
Zu e en 4 15 Men eg 
oniB, 


RR been 


Die "Arbeiten unb. Lieferungen 
zur Herſtellung einer ebangeli- 
ſchen Kirche iu Fürſtenwerder, 
pexranſchlagt auf rund 20 000 , 
ſollen im Angebotsverfahren an 
einen geeigneten Unternehmer 
vergeben werden 

1 lit ein öffentlicher Ter⸗ 

na 


Bienftag, den 22. 1 


geb 
Selonungen, Bedingungen und 

£ingebotsformulare liegen _beim 

Unkerzeichneten und beim Deich. 

zul Einch aue au d 
Barenhof 1 15 Neher 

en 5. 

Der Dogan des bes 

ae Fü 


werden. 


Hopfengaſſe Nr. 36 
im Anker Spe eicher. 


Montag, den ur April 
Rormitiags 19 Uhr, werde eich 
am angegebenen Orte im Auf 
trage des Hern Concursper⸗ 
walters Haſſe hier die Beſtände 
aus der Hermann Leppichen 
Coneursmaſſe als: 

Nalerial- und Colonfal⸗ 

waaren, darunter eine Kiſte 

Pecro-Thee, 1 Faß Capern, 

Traubenroſinen, Pfeffer 

kuchen und Heringe. 2 
Ferner eine größere Partie 

Blechboſen, Faßtlagen, 

Standfäßer, Caſſenbücher 

und viele andere Gegen⸗ 

1 e 

Wege der Zwansspoll 

eee öffentlich an den Mei 

ietenden gegen gleich Kane 
Zahlung verſt⸗igern. 


Janiſch, Grrichtsvolzieher, 


Danzig, Breifgaſſe 1331, 


Auction 
Vorſt. Graben Nr. 33a. 


Dienstag, den 15. April cr, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 


Lieberts 
hole Ul. Familienlogirhaus 


Lufteurort Earthaus, _ 
Dr. Spranger'ſcher 


gebensbaljam 
(Einreibung). 
Musee, iitet gegen 

Rheumatismus, Gicht, 

ſahmeri, Kopſſchmerz, Ueber 
mübung, Schwäche, Abſpannung 
zen ahmung, Kreuiſchmerien, 
Pruſtſchmer zen, Genickſchmer⸗ 
sen, Rexenſchuß ete. etc. Zu 
Hauer in allen Apotheken. In 
niig aber nur in ber Glephanten- 
Apsthehe, sl 15 110 30 

den Apotheken: Langenmark 
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Reſervefonds Conto . 


Debet, 


BermnltunigeBolfen, Gteuern ete, . Au 

0% Abſchreibung auf Ane Conto 
Kanne Depofiten-3inien . 
Gewinn-Uevertrag auf Reiervefonds- Conio 


si 
225 88 
835080 
20 383195 
46 260147 


Danzig, den 31, Dezember 1889, 


Sed el Der Berwaltungsrath der Wefpreußi chen Land 


Aknöpfig 1.950 
FE Ousdusteins JR 18 


ist ge 855 dem Rath- 
au 
Begründet 1838, 


Diehergafie 1, 2 =], 
werben alle Arten Hegen- und 
Sonnenschirme neu bezegen: a, 
Schirme, in ben Lagen abgenäht, 
ſowie ſede vorkommende Repar 
N u. fauber ausgeführt, 


t. Kranki, Wittwe. 
Namen- Stickerei 


wird ſauber und billig ausgelührt 
Hell. Geiſtgaſſe Nr. 18. Beiganzen 
5 Br — . 


specte in den 

19° mei Tapezier- u. 
euux-Geschäften 
Fabrik von 


Lage, Originalloose unter damtlichem Preise abzugeben 


für gewerbliche und land⸗ 
wirihſchaftliche Zwecke. 


für eleklriſche Beleuchtung 


Hodam t Reßler, Danzig 


folgende bei dem Heren Ssedi⸗ 


teur 1 er untergebrahießegen- 
ſtände als: 


1 Poliſander dor 


I re Bültiseraitun, ein 


& in! agen, 

Danenfärei ih, mehr 
ub. und mahag. Kleider 
Ipinde und Bertikows, maß. 
ommode. 1 nußb. Ernſtall⸗ 

ſpiegel mit an e und Mar 
babe Helbra 

Goldra 

Spiegel, 1 nußb. 1 m 
e 1 nuß b. t 
tuch mit Diarmorpiatte, 2 Ei BD- 
tüche, 1 ficht. Bücherſpind, 2 Bett. 
geitelle, einige Reiten, 1 Kinder. 
W mit Geearasmatraße, 
nn und Wiener 
Konkiihle, geſtr. Küchen- 
ſchrank etc, 1115 verſchiedene 
Glas- und Poriellanſachen 
und viele andere Gegenſtände 
im Wege der Zwangsvollſtreck⸗ 
ung öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
enden gegen gleich baare Zahlung 
verſteigern. (714 


Janiſch, 
a Beende 
mi reitgaſſe 133 


u 


Wir Maden bis Sonnabend 
end hier und in Neu- 
fahrwasser nach 


Graudenz, 
Schwetz Stadt, 
Culm, 
Thorn. 
Bromberg, 
Montwy. 


| Güterzuweisung erbitten 5 


Gebr. Harder. 
25222 


Wil dhaud tung: Rennthierrüc. 

Fulan- _ Birk-, Schneehü ihner, 
Bo Schnep en, Kibitzeier etc. 
* 70 C. Kach, Röpergaſſe 13 


Eilfter Käſe. 


+ 


Königliche Kunſtſchule. 


Der Aer beginnt Sonntag den 13. Rokil, Zur, neee 5 


neuer Schüler iſt 

Uhr, im 
ährlich i 
tri 


Der Ae 


1 dard 
Ehrharbt. 


Gewerbliche 
e 


119 gun) 


Lombard. 
Aſſerpat-Conto 
J poſtten inen Conte 5 
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Gewinn- = * pro 1889. 


Tolkmitt. 


2 Wein⸗Ageut⸗Geſuch. 


| Coursgewinn und Zinſen aus Gffecten . 
roviſtonen, nach Abzug ſelbſtgeiahlter 


I Jinſen n 
Lomdorb nden . bead. .. 


Dreistiften gratis, 


Fahrräder 


elegante, leichtlaufende Maſchinen 
in jeder Art 
TE für Herren, Damen und Kinder. 
Radjahrer-Coftüme, Mützen, Schuhe, 
Tricots, Strümpfe etc. 
offerire ich in großer Auswahl zu billigſten Preiſen. 


aul Rudolphy, Danzig, 


Langenmarkt Nr. 2. 


2705 
Fahrrad-Handlung und Eigene Beyaratur Merat 


Mu 
29891 
0 150 
SB 2110 
21.469,05 


119717 


8 
4 
6 


80 


0 haftlichen Darlehnskajie | 


Eine I ige Bordeaur- 
. 5 tna unker 
coulanten Bedingungen. 
fferten R. Rein & Co. Bar 

5 5 2505 
Geſucht zum 15. Kpril AT sr 
prüfte, evangeliſche, muſikal. 


Erzieherin. 
e e voraker 
var, unze . 
1250 5 Polen. (2575 


Einen Schueidemüller, 
der EN Fach ern verſtehl, 
10 51 bei hen Gehalt zum 105 
a 5 ne, Neuteich. 


Wein⸗Agent. 


2 
ux ſu 
9 beife 1 Kundschaft gut 


Ein In hiefiges 5 


eeſchäft ſucht einen 


gewandten Comtoriſten 


um möglichſt baldigen Antritt. 
Bewerbungen unter Nr. 2713 in 
der Exped. dieſer Zig. erbeten. 3 
t d. Branche überall u. 
S Berün 2. Ford. Sie ſolchep Karte. 


Für Primipaſe Berional gratis. 


Blitzableiter 


alaus 8 mit Platinaſpitze 


Ziehung II. Windse unwiderzuflicham 14. April er. 
Durch Abschluss eines grösseren Postens sind wir in der 


und empfehlen: 


Orig inal-Loose 66, ½ 33, ½ 16,50, ½ 8,25 l. 


Die Erneuerungen der folgenden Klassen finden nur bei uns 
zu amtlichen Preisen statt, 


und Rade Edt dl 0 


liefert unter Garantie, mit und ohne Aufftellung 


W. Spindler, 


Danzig, Fintergaſſe Nr. 17 u. 18. 


— 1 — 2 Au Dieniten 


Neuheiten in 


Ein jun 115 


Stellen- Four,, Berlin, Meſtend. 


See I A nn 
l Eie g I, 6 7 Küche a 


fucht. 15 Manch N" reitaaffe 15 

ierin fürs But empfien 
1 . ur. ee 
gaſſe Nr. 1,1 Tr., Danzig. 


Kellne rinnen für hodyfeine 


Reſtaurants, 5 
jeder Art ſucht das Geſinde⸗ 
1 Scheibenriltergaſſe Nx. 1. 
1 Tr. Dan: 8 2 2571 


zin junger Diann, 73 h 
5 n, unge br. mächtig. möchte in 
ein Comt. als Bolontair Anfteten. 

Offerten unter Nr. in der 
Expedition dieler Zeltung erh. 


15 115 


Ahntheil- Loose 


7 Yo Ing Weg ½2 Yo 
10, 8,70, 5,40, 4,40, 2,70, 2,20 Sl 


4 Co., Bank- and 1 Wechselgesehält 


Porto 10 “ste 5 3 für "jede Klasse. 


i 0- -Gonio: 


* S liner Sf 


Große Alen eee 
auptgewinn II. ai: 300 000, 200000. 100 000. Kleinſter 
ewinn 10 iejer. 5 Klaſſe allein empfehle i 
ſoweit Vorrath reicht Yı 10 55 —„*³ Porto is Eiſte 

12. 


für r Al 20. 10. 5. 2 
N a alle Klaſſen gültig ‚unterm Driginalgreis 
1 22 


Züfiter Fett-Räle u, Züflter 0 


Zb E verkauft die Käſe 
rik in Kamlau ver a 
Deftpr. (20 


Geld- Darlehen: 


au en Zinſen auf Wechſel, 
Schuldſchein oder Intabulatſon, 
Fa auch in Kleinen Raten 
n M 00 aufwärts an credit 
fählee Perſonen jeden Standes. 
anzagen mit à Reipurmarken an 
Milheim Mandel, Bankgeinäft, 
Budapeft, Thereſtenring 


Freiwilliger 
Verkauf. 


Wegen Aufgabe eines Mate- 
rialwaaren. und Deittiiationsg 


Geſchäftes ſollen bie dazu geh 
5 en a 


anzen BR auf a 
Hierauf Reflectirende bite be- 
hufs Belichtieung der Sachen ſich 

an den Reſtauxateur Herrn 


Reinrich Franz, Rewe, 
zu wenden. (2555 
Ein ſolventer Zahler ſücht ein 


Wut 


1 zen. 


pie 5 . 4 d undftüce Hunde 
gaſſe Hi und 53, beide durch⸗ 
gehend zur Dienergalle Einfaurt). 
Wen das letztere auch mit dem 
ein-Belchäft, zum Verkauf. 


part erxe. 


ai Milch-Geſuch. 


Mal cr. 


„/ Yo Ag 955 
A 187.93 ½. 47. 23½. 19½¼. 12, 9 6. 5. 3½¼½. 2½. 
Porto und Liſte aller ga en M 1.50. (813 
If terien - Eff. Handlung 
Bank- und Vechſeige art 


den 0. ecien - 


1 Hundegafie N 515 8 


Transportable i 
Patent - -Rollwände. 


Schutz gegen 1 Zend: Zugluft eic. 


H. W. "Spindler, 


Danzig, Hintergaſſe 17—18. 
ul 8 nebit Breis — 2 fr 


er Woche nach Oſtern ve eelege og mein 


+ Galanteriermaaren.del chäft 


von Langenmarkt Nr. 6 


nach Langgaſſe Nr. 2¹ 


(ehemals 99a ſches Haus). 


Bernhard Ciebtke, 


N 15 = — . 


Dampfi chneidemüh 
Steinſchleuſe 


Hierdurch Intereſſenten die Mittheilung, daß wir 
den Betrieb obiger Kolibearbeitungs Maſchinen 
übernommen haben. Zur Ausführung bezüglicher 
Arbeiten, ſowle von „Zimmer- und Maurer- 
arbeiten“ empfehlen ſich 


Jobsky & Eisenack, 
Bau-Geſchäft, 
Comtoir: Wieſengaſſe 1. 


in der Exp. d. Zig. abzugeben. 


Wollſtein „Berlin SW. 3 ale 88. ä 


franco Braudens zu kaufen geſuchi. 


(Seſeiligen. Grauden 
5 Ein Colonſalwaaren⸗ 


= Es ih u haufen geſucht € einſß 


alu. „2357 in d. Exped 


Für 
15 a SWL. 


werd. auf ein hieſtg. herrih.Grund- 


{ die höhere Töchterſchuſe 
EN 5 Die.D facht Stellung als 
5 A event, bei einer 

älteren Dame als Geieltihafterin 


tüße. 
e 100 poſtlag. Roſen 


Sonnen⸗Schirmen 


in bekannt gröſſter Auswahl 5 
zu billigſten Fabrikpreiſen. (2687 
Fach. 


Adalbert Karan, isst 


5 Danzig. Schirm-Fabrin. Langgaſſe 35. Jeuen, duch von väter 


u, K. 0 poſtlagernd Pollen 
ſchin erbeten. (2703 


Ein junger Mann 


5 t in einem Gomtoir zum mög- 

45 lich end als e 
als Lehrling. Offert. unter 2 

in der Eren d Slg. erb 


2 Schüſer 


(event. Geſchwiſter) finden gute 
Penſion mit ſorgfältiger Beauf- 
ſichtigung der degaſſe 9 en U. 

Ki 


ee 
2 


Königsberger Bier, 


17 und dunkel, 


5 aus der Brauerei Wickbold in a a anerkannt 
A beſtes Königsberger Bie 
in“ Gebinden eb Flaſchen für 3 15 empfiehlt 


N. Pawlikowski, Kundegaſſe 120. 


(270% 
6000 Ctr. Kohlen | 1000-1500 Mark 
Gteamsmall beſter Qualität (ohne 


werden gegen 100 NEE 
Miſchung) gegen fofortige Kaſſe 


zahlung von 200 Mark ge⸗ 
jun: Zinſen nach Ueberein⸗ 


Billige Offerten erbeien unter liche 
Abreſſen werden unter 2496 in 
ann Breite he der Exped. dleſer 213. erbet 


12000 Mk. a 5 Praz. 
6000 Mk. a 6 Proz. 


werden auf 6000 v0 ba 
geſucht. Die 0 AN mit 
jährlicher Hüchahlung von: M 


Schankgeſchäft zum 1. October 


Das elegant ie SUN E 

eſchirre und Rei 8 Offert. 

5 N. ßwenſtein, 
Zeuſtadt Meitpr. 


Nn N rene 
Zimm, zu verm au 

Auf eine Größere Fabrik wird möblict Beite Tan 
zur exſten Stelle 00.000 3äk. Gelundes möbt. Zimmer mit 


u 25 000 bis 10 00 Mk. Laube Zoppol, Danziger 0 18 


27, billig zu vermieihen. (259 
Zins 90 un Ge- enn au DE 
aa ea 210 000 A. Canggart. 115 13. Ecke Schäferel 
Das Darlehn iſt bisher von einer find mehrere möbl. Zimmer. 
staatlichen Kaſſe gewährt worden auch m. Klavierbenutzung Mi 1. 
Angebote erbeten unter J. f. 8865 bis 2 Herren auch ohne 15 an 
an Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. zu vermiethen. 


Ein junger Mann. aus beiter| Armen⸗ Anterüb.- 1115 


Familie, 18 Jabre alt, Zymnaſtal⸗ „ den 11. April, Nach⸗ 
abilurient, wünſcht in einColonial⸗ miflacs € Uhr, findet die Gomite- 
maaren- 1 — Droguen-en-gros-[ Sitzung im Bureau Junkergalie- 
Geſchäſt als Nr. 6, Eingang Mauergang ſtatt. 


Lehrling Der Borftand: 


gegen e ra an Maria 
lagen 88881 on A M. Slafemanz ir Dang, 


leihern unter 
der Expedition dieſ. Zeitg 
erbeten, 


Unier der, 
denkbar 
1 N led 
eretion erhalten Damen und 
Herren ſofort reihe Heiraths- 
i in großer Auswahl, 
Borto Damen frei. 


Mark 45000 


eiter 
Stelle a. 


tadtgegend zurl. 
v. i br. geſucht. 
Gelbitbarleiher belieb. Off. u. 2708 


